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No. 152. Dienſtag den 2. Juli 1833. 


re uß en. 

Berlin, vom 29. Juni. — Das Militair⸗ 
Wochenblatt meldet die Ernennung des Generals 
Lientenants und Commandeurs der zweiten Diviſton, 
v. Rummel, zum interimiſtiſchen erſten Commandanten 
von Danzig an die Stelle des mit Penſion in den 
Ruheſtand verſetzten General⸗Lieutenants, v. Loſſau, im⸗ 
gleichen die Entlaſſung des Fuͤrſten von Puͤckler⸗Muskau 
als Oberſt vom 1ſten Bataillon des Eten Landwehr⸗ 
Regiments mit dem Charakter als General⸗Major. 

Am 16ten d. M. beging die hieſige Franzoͤſiſche 
Kirche die 100jährige Feier der Einweihung ihrer im 
Jahre 1733 erbauten Hospitals s Kapelle mit Geſang, 
Gebet und Predigt. Das Kirchen-Conſiſtorium hatte 
eine Deputation aus ſeiner Mitte ernannt, um durch 
deren Gegenwart feine Theilnahme auch Außerlich zu 
dezeugen. Zu Mittag wurden die Hospitaliten, 150 an 
der Zahl, in zwei zierlich geſchmuͤckten Saͤlen durch ein 
Feſtmahl erfreut, zu welchem reichliche Beitrage einge⸗ 
gangen waren. 


Oe ut ſch lla n d. 


Münden, vom 20. Juni. — Nachdem geſtern 
Ihre Majeftät die Königin Thereſie mit Ihrer Königl. 
Hoheit der Prinzeſſin Mathilde von Nymphenburg abs 
gereiſt waren, um das Bad in Kiſſingen zu gebrauchen, 
find. heute nun auch die juͤngern Prinzen und Prinzeſ⸗ 
ſinnen nach Bruͤckenau abgegangen, wo fpäter die Kb, 
niglichen Eltern mit ihnen wieder zuſammentreffen wer⸗ 

den. Es findet ſich auf dieſe Art zufällig, daß jetzt die 

fämmtlichen Glieder der Koͤnigl. Familie in Bruͤckenau, 

Kiſſingen, Sansſouci, Colombella, Nauplia und Kon 

ſtantinopel von hier abweſend ſind. Recht bald indeß 

hofft man ſich der Ruͤckkunft Sr. Majeſtaͤt des Könige 
erfreuen zu durfen. 


Der Landſchafts-Maler Rottmanner, welcher die Fresko⸗ 
Bilder von Gegenden Italiens in den Hofgarten⸗Arkaden 
ausgefuͤhrt hatte, ſoll, dem Vernehmen nach, von Sr. 
Majeftät dem König nach Griechenland geſendet werden, 
um in dieſem Koͤnigreiche die ſchoͤnſten und beruͤhmteſten 
Landſchaften aufzunehmen. Nach dieſen Zeichnungen 
wird dann der Kuͤnſtler die Bilder auf die Arkaden 
Waͤnde uͤbertragen, welche von dem Kunſt⸗Vereine bis 
zu dem Ausgange in den Engliſchen Garten ihren 
Naum anbieten, wodurch demnach dieſer Arkaden⸗Gang 
mit neuer Koͤniglicher Zierde von Fresko, Bildern gany 
lich ausgeſtattet wird. 

Hier wurde am 20. Juni bei mehreren Studenten 
unvermuthet Hauſuchung gehalten. Man nahm Waffen 
und Papiere weg. Auch wurden in Erlangen 11 Stu⸗ 
denten der dortigen Univerſitaͤt verhaftet und nach Muͤn, 
chen in die Frohn⸗Veſte abgeführt. * 

Auf dem Karolinen-Platze hat man mit der Aufrich⸗ 
tung des Obelisken den Anfang gemacht, und der Fuß 
hebt ſich bereits vom Boden mit feinen Widderkoͤpfen, 
Feſtons und Inſchriften weit über die Einzaͤunung, 
welche das Ganze umgiebt. 


Kaſſel, vom 24. Juni. — Folgendes iſt die 
Adreſſe der Staͤnde-Verſammlung an Se. Hoheit den 
Kurprinz⸗Mitregent als Antwort auf die Eroͤffnungsrede: 

„Durchlauchtigſter Kurprinz und Mitregent, Gnaͤ⸗ 
digſter Kurprinz und Herr! Fuͤr die Verſicherung der 
Hoͤchſten Huld und Gnade, womit Ew. Hoheit durch 
Hoͤchſtdero Bevollmaͤchtigten unſere Sitzungen ſobald nach 
unferer Zuſammenberufung haben eröffnen laſſen, brin⸗ 
gen wir Hoͤchſtdenſelben hiermit unſeren ehrfurchts⸗ 
vollſten Dank dar. Zu nicht minderer Dankbarkeit for 
dern uns die Worte des Vertrauens auf, welche Ew. 
Hoheit gegen uns auszuſprechen geruht haben. — Wir 


* 
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ſtets Hoͤchſtihrer getreuen Landſtande ernſtliches Beſtre⸗ 
ben war, ſich dieſes Vertrauens wuͤrdig zu bezeigen, und 
auch wir dulchdrungen find von dem innigſten Wunſche, 
unfere dieſem Vertrauen entſprechende Geſinnung durch 
Befoͤrderung der landesvaͤterlichen Abſichten Ew. Hoh. auf 
eine dem Wohle des Vaterlandes heil ame Weiſe zu bethär 
tigen. — Von dieſer Geſinaung geleitet und eingedenk 
unſerer verfaſſungsmaͤßigen Pflichten, gehen wir mit 
um ſo größerer Hoffnung an das wichtige Werk, welches 
in übereinſtimmendem Juſammenwirken mit der Staats⸗ 
Regierung ſeiner Vollendung näher zu führen, wir um 
den Thron Ew. Hoheit verſammelt ſind. Schon be⸗ 
währt ſich der wohlthaͤtige Einfluß der Verfaſſung durch 
die immer mehr ſich befeſtigende Achtung vor dem Ge. 
ſetze; ſchon erfreuen ſich Hoͤchſtihre Unterthanen mancher 
Geſetze und Einrichtungen, welche ihnen Erleichterung 
und Huͤlfe zuſagen, aber weit mehr noch bleibt für das 
Wohl des Landes zu thun uͤbrig. Insbeſondere nimmt 
die Ordnung des Staats- Haushaltes unſere Thaͤtigkeit 
und Sorgfalt in Anſpruch, damit dleſe wichtige Ange⸗ 
legenheit auf eine den Beduͤrfniſſen der Staats Verwal- 
tung wie den Kräften der Unterthanen entſprechende 
Weiſe erledigt werde. — Als einen großen, hoͤchſt er 
freulichen Schritt ſowohl zu dem von allen Völkern 
Deutſchlands heißerſehnten Ziele allgemeiner Deuticher 
Handelsfreiheit, als auch für die Wohlfahrt Hoͤchſtihrer 
Unterchanen insbeſondere, betrachten wir den gluͤcklichen 
Erfolg, welchen die Unterhandlungen uber die Zoll ⸗Verei⸗ 
nigung mit mehreren Deutſchen Staaten gehabt hen, 
und ſehen der Vorlegung der deshalbigen Vertrage ehr⸗ 
furchtspoll entgegen. 
tedliche Beſtreben, deſſen wir uns bewußt find, aus 
allen unſeren Kräften zur Befoͤrderung der Landes; 
wohlfahrt mitzuwirken, genuͤgte, um ein erfreuliches 
Nelultar dieſes Landtages her beizufuͤhren, jo dürften 
wir uns der zuverſichtlichen Hoffnung bingeben, daß 
endlich dieſes erwünſcbte Ziel werde erreicht und auch 
im Janern des Landes ein die Wuͤnſche und Er⸗ 
wartungen des beſonnenen Vaterlands- Freundes bes 
friedigender Zuſtand werde erlangte werden. — Wie 


ſehr die baldige Erreichung dieſes Zieles in dem 


gemeinſamen Intereſſe der Regierung und der Untertha⸗ 


nen liege, erkennen wir um ſo mehr an, als leider 


urch die wiederholte Unterbrechung der Arbeiten der 
Staͤnde⸗Verſammlung eine koſtbare Zeit jenem wichtigen 
Zwecke entzogen woreen iſt, und fchon in wenigen Mo⸗ 
naten ein neuer Landtag bevorſtehet. — So ſehr uns 


dieſes wahne, unſere Thuͤtigkeit auf das Nothwendigſie 


und Dyingendfie zu beſchraͤnken, ſo zweifeln wir doch 
nicht, daß, außer der Vorlegung des mit den Standes⸗ 
herren abgeſchloſſenen Vertrages und des Edikts über 


die beſondern Nechtsverhöͤleneſſe der Standesherren, welche 


wir einer pflichtmäßigen Prüfung zu unterwerfen nicht 
ermangeln werden, Ew. Hoheit Ihre Entſchließung uns 
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deen uns deren um Fo aufrichtiger erfreuen, als es 


Wenn unſererſeits das aufrichtige, 


hir ſichtlich aller derjenigen Geſetz⸗Entwuͤrfe werden er“ 
Öfinen laſſen, welche bereits von der vorletzten Ständer 
Auch hegen wir 


Verſammtung berathen worden ſind. 
das ehrfurchtsvolle Vertrauen, daß, um die Verheißun⸗ 


gen des jüngſten Landtags Abſchiedes, beſonders auch 


hinſichtlich einer den Dedürfniffen der Zeit entſprechen⸗ 


den Rechts Geſetzgebung, in bald moͤgliche Erfüllung 


gehen zu laſſen, Ew. Hoheit den erforderlichen vorbe— 
reitenden Arbeiten Hoͤchſtihre beſondere landes väterliche 
Fuͤrſorge zuwenden werden. — Durchlauchtigſter Kurs 
prinz und Mitregent! 
wie mit hoffendem Vertrauen, blickt Ihr treu ergebenes 
Volk auf den wieder eroͤffneten Landtag. Moͤge Gottes 
Beiſtand und Segen das unter den heißeſten Wuͤnſchen 
für die Eintracht zwiſchen Regierung und Volk begon⸗ 


nene Werk begleiten, und zum glücklichen Ziele fuͤhſen. 


— In tiefer Ehrfurcht beharktt Ew. Hoheit unterthaͤ⸗ 
nig treugehorſame Staͤnde-Verſammlung und Namens 
derſelben deren Praͤßdent.“ l 


Hannover, vom 25. Juni. — Se. Königl. Hoh. 
der Vice⸗Koͤnig, Herzog von Cambridge find heute früh 


von hier Über Hamburg nach Neu⸗Strelitz abgeteiſt. 


Die Frau Herzogin Koͤnigl. Hoheit wird übermorgen 
eben dahin die Reiſe antreten 5 

Der Prinz Guſtav von Waſa Koͤnigl. Hoheit iſt 
hierſelbſt eingetroffen. “ 


Frankfurt a. M., vom 21. Juni. — Geſtern 


fand wieder eine Sitzung der Bundes Verſammlung 
ſtart; man vernimmt zwar, daß die Ruheſtoͤrungen vom 
3. April Gegenſtand der Berathung geweſen ſeyn ſollen; 
doch verlautet noch nichts Über die gefaßten Beſchluͤſſe. 
— Die Unterſuchungen werden hier fortwährend mit 
dem größten Eifer betrieden, und ſollen allerdings wich⸗ 


tige Reſultate zu Tage foͤrdern. Davon, daß eine Aus⸗ 
lieferung der Gefangenen in eine Bundes ⸗Feſtung vers 


langt worden oder beabſichtigt werde, verlautet nirgend 
etwas Zuverlaͤſſiges, und eben fo ungegründet ſollen die 
Gerüchte ſeyn, daß uniere Garniſon vermehrt werden 
ſolle. Die unglückliche Mutter des verhafteten Studen, 
ten Reizenſtein, deſſen Geiſteszuſtand ſich tudeflen ſehr 
gebeſſert hat, defindet ſich gegenwärtig hier. 
Der Beſuch von Fremden iſt hier dermalen Fehr ſtark, 
doch halten ſich dieſelben nicht lange auf, ſondern eilen 
den Bädern zu. Wiesbaden ſoll bis jetzt im Verhalt⸗ 
niß zu feüheren Jahren noch nicht ſtark beſucht ſeyn. 
Auch duͤrften die durch die hieſigen Vorgange vom Zten 
April veranlaßten Maßregeln wegen der Legitimationen, 
manche Mainzer und Frankfurter von dem ſonſt ſo ge⸗ 
wöhnlichen Sonntagsbeſuche abhalten. Ems ſoll dage⸗ 


gen ganz außerordentlich beſucht ſeyn. 


—— 


Mit ſehuſuchtsvoller Erwartung, 


S 


ſyſtemattſch zu Grunde. 


Luxemburg, vom 22. Juni. — Se. Extceſlenz 


der Königlich Preußiſche General der Kavallerie, von 


Borſtell, iſt am 20ſten d. hier angekommen. Se. 
Ereellez wird die biefige Garniſon muſtern, und die 
ſtungswerke in Augenſchein nehmen. 
„Wir erfahren aus guter Quelle,“ fagt das hieſige 
ournal, „daß die Deutſche Bundes Berfammlung eine 
bedeutende Summe zur Verfiigung des Militair⸗Gouver⸗ 
nements der Feſtung Luxemburg geſtellt hat, um die 


Ausbſſerungs⸗Arbeiten des Platzes fortzuſetzen.“ 


VF 


Paris, vom 20. Juni. — Die Gazette prophe⸗ 
zeiht fuͤr Enaland die voͤlligſte Umwälzung. Das Rad 
der Revolütion iſt im Schwung, ruft ſie aus. Seit man 
in London die dreifarbige Fahne mit dem Geſchrei: 
„Convent, Convent!“ umhergetragen hat, konnte man 
vorausſehen, daß der Strom feine Ufer uͤberbrauſen und 
alle Daͤmme einreißen wuͤrde. Die beſtehende Ordnung 
der Dinge iſt aus einer Revolution hervorgegangen, 
fie muß auch ſo enden. Die Reform hat die Engliſche 
Ariſtokratie, und mit ihr das Koͤnigrhum an den Rand 
eines Abgrundes geführt. Die Folgen dieſes Prinzips 
machen ſich jetzt geltend. Ueberlaſſen ſich die Tories 
dem Strom, fo gehen ſie geſetzlich, und gewiſſermaßen 
Triumphiren ſie dagegen, ſo 
fallen fie ſpaͤter, aber deſto tiefer. Vielleicht kann ein 
Miniſterium der Torys den Strom eine Zeit lang auf⸗ 
halten, aber es wuͤrde nur das Schickſal des Mini⸗ 
ſteriums Polignae haben. Jedenfalls würde aber, wenn 
der Herzog noch einmal an das Staatsruder gelangt, 
Europa dadurch weſentliche Einwirkungen erfahren. 

Die Conferenzen des Herrn Surlet de Chokier, in 
dem Buͤreau der auswaͤrtigen Angelegenheiten, follen 
auf die Lage Leopolds, die von Tag zu Tag kritiſcher 
wird, Bezug haben. In der That neigen ſich alle 
Umſtaͤnde zur Herbeifugrung einer Situation, deren 
fi die katholiſche Parthei, welche in Belgien eine 
beträchtliche Majoritaͤt bildet, wohl bedienen moͤchte, 
um das Decret, welches das Haus Naſſau von der 
Administration Belgiens ausſchließt, zu vernichten, und 
Belgien wieder in ein, von Holland in feiner Ver; 


waltung getrenntes Vicekönigthum umzuwandeln. 


Ein für die Koloniſation von Algier ſehr eingenom⸗ 


mener Miniſter, der mit den von dem Marſchall Soult 


in der Devutirtenkammer gegebenen Erklärungen nicht 


zufrieden iſt, ſoll dem Koͤnige vorgeſchlagen haben, ein 
beträchtliches Stuͤck Landes für eigene Rechnung coloni⸗ 
ſtren zu laſſen. Sein Vorſchlag ſoll indeſſen keinen 
Beifall gefunden haben. Es heißt jetzt Bogen ganz 
beſtimmt, daß der Marſchall Elauzel Oberbefehlshaber 
von Algier wird. f 


Eein Pole ſchreibt dem Temps aus Porto einen 


Brief, worin er die Lage der cönſtituttonellen Armer 


1 


ſehr guͤnſtig ſchildert. Binnen 10 Tagen waren über 
100 Deſerteure aus Liſſabon angekommen. Die Polen 
im Dienſt Dom Pedro's werden vorzüglich zum Guerilla⸗ 
Krieg und zum Tirailliren verwendet, weil ſie vortreff⸗ 
lich schießen, und alle Vortheile des Terrains mit Eins 
ſicht zu benutzen wiſſen. Ein Polniſcher Offizier, der 
Lieutenant Franz Michalowski, iſt Adjutant des General 
Stubbs, der ſehr viel auf ihn Hält, ES > 

Der Garniſonwechfel von Paris ſcheint jetzt ſeſt der 
ſchloſſen zu ſeyn. Ein Theil der Truppen wird die 
Luſtlager in den Nordprovinzen bilden. 

Man ſcheint nicht daran zu denken, Ankona ſobald 
zu räumen, indem Befehle erlaſſen ſeyn ſollen, die Gau 
niſon dieſer Stadt vollſtaͤndig zu erneuern. 

In der Europe litteraire heißt es: „Ein lebhafter 
und edler Wetteifer für ſchoͤne Huͤnſte und Literatur er⸗ 
hebt ſich in unſern Provinzen. Die Staͤdte Naney, 
Bordeaux und Verdun bieten in dieſem Augenblicke 
Ausſtellungen von Gemaͤlden lebender, in den Provinzen 
geborner Maler dar, und die Stadt Donai veranſtaltet 
eine ähnliche Ausſtellung für die erſten Tage des Juli. 
Ju Valenciennes ſtellt man Gemälde von Kuͤnſtlern 
aus, die ſich neulich um die Stelle eines Profeſſors der 
Malerei in genannter Stadt bewarben. In Reuen 
werden mit vielem Geſchmack die Gallerien des alten, 
Kloſters St. Marie wieder hergeſtellt und zu einem 
Provinzial⸗Muſeum eingerichtet. Metz beabſichtigt, im 
Wetteifer mit Naney, gleichfalls eine Ausſtellung vater⸗ 
laͤndiſcher Gemaͤlde zu veranſtalten. Dieſem erfreulichen 


Streben in den Provinzen zollen wir unſern vollſten 


Beifall.“ ; 

Der Baumeiſter Fontaine befchäftigt ſich in dieſem 
Augenblicke damit, den großen Marſchalls⸗Saal in den 
Tuilerieen umzubauen. 

Uebermorgen werden auf dem Rathhauſe die Arbei⸗ 
ten zur Fortſetzung des Palaſtes am Quai Orſay den 
Mindeſtbietenden zugeſchlagen werden. 3 

Hetr Laffitte hat das Schloß und den Park des 
Maisons, in Folge eines Abkommens mit feinen Gläu⸗ 
bigern, einer Geſellſchaft uͤbertragen. Die Abſicht der 
Käufer iſt, die Ländereien zu parzelliren, den Genuß 
aber allen Eigenthuͤmern vorzubehalten. x 


Am 25ſten v. M. war in Corſu eine flache Franzöſi⸗ 
ſche Gabarre mit einer der Spitzſaͤulen Cleopatra an 
dem Schlepptau eines Dampfboots angekommen. Das 
Schiff wird naͤchſtens in Toulon erwartet. 

Das Programm wegen der Wettlaͤufe, die am ſſten 
und 3. September auf dem Marsfelde ſtattfinden ſollen, 
iſt bereits erſchienen. Am Affen wird um die Aron⸗ 
diſſementspreiſe von 1500 Fr., am Zten um die Haupt, 
preiſe von 2500 und 2000 Fr. gelaufen. Die Länge 
der Bahn iſt für die jungen Pferde auf 2 Kilometer 
(aber 6000 Fuß), nämlich einmal den Umkreis des 
Mars feldes, für die altern auf das Deppelte feſtgeſetzt 
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Das Maximum dee Zeit iſt auf 3 Mir uten 20 Sekun- 
den, und 6 Minuten 10 Sekunden angenommen. 

Paris, vom 21. Juni. — Der Koͤnig hat fuͤr 
die Prinzeſſin Paula Mariana von Braſilien, Schweſter 
des jungen Kalſers, und für den Herzog Karl Auguſt 
Chriſtian von Mecklenburg eilftigige Trauer angelegt. 

Der Herzog von Orleans wird den Oberbefehl uͤber 
das Uebungslager bei Compiögne fuͤhren. 

Der Messager will wiſſen, daß ſich die Regierung, 
auf den Vortrag des Miniſters Sebaſtiant hin, ent 
ſchloſſen habe, eine Vetſtaͤrkung an Schiffen und 12,000 
Manu Landungstruppen nach der Levante zu ſchicken, 
und nennt ſchon die Generale Pelet und Tib. Seba⸗ 
ſtiani als Befehlshaber dieſes Corps; fuͤgt jedoch weis⸗ 
lich hinzu, bei dieſer Maßregel handle es ſich nicht 
darum, die Ruſſen anzugreifen, man glaube nur, daß 
der Augenblick gekommen ſey, eine impoſante Demon⸗ 
ſtration zu e 6 

Wir duͤrfen mit Beſtimmtheit verſichern, daß die 
Regierung von unſerm Geſandten in Conſtantinopel 
die Abſchrift eines Traktats zwiſchen der Pforte und 
Rußland in Betreff der Intervention des letzteren Ka: 
binets erhalten habe. 

Die Gazette de France, die ſeit der Juli⸗Revolu, 
tion die Orleans'ſche Familie unausgeſetzt mit großer 
Bitterkeit angegriffen hat, enthält — merkwuͤrdig ge⸗ 
nug — heute einen Auszug aus einer im Jahre 1824 
erſchienenen Geſchichte des Herzogs von Montpenſter, 
verſtorbenen ‚jüngeren Bruders des Königs Ludwig 
Philipp, um zu dem Schluſſe zu gelangen, daß eine 
wahrhafte Verbindung des Hauſes Orleans mit der 
Sache der Revolution unmöglich ſey. In dieſem Aus⸗ 
zuge wird erzaͤhlt, wie der Herzog von Montpenſier 
und ſein Bruder, der Herzog von Beaujolais, nach 
mehrjähriger Gefangenſchaft in Marſeille auf Befehl 
des Konvents nach Nordamerike deportirt wurden, wohin 
ihnen ihr aͤlteſter ins Ausland entflohener Bruder (der 
jetzige König) auf den dringenden Rath ſeiner Mutter 
folgte. Der Letztere richtete damals folgendes Schreiben 
an ſeine Mutter: „Wenn meine theuere Mutter dieſe 
Zeilen erhaͤlt, wird ihr Befehl befolgt, und ich werde 
bereits auf dem Wege nach Amerika ſeyn. Ich will 
mich über mein Schickſal nicht beklagen, denn ich fuͤhle 
nur zu ſehr, daß es noch ſchrecklicher ſeyn koͤnnte. Ja 
ich werde mich nicht einmal für ungluͤcklich halten, 
wenn ich, mit meinen Bruͤdern wieder vereint, von 
ihnen erfahre, daß unſere theuere Mutter ſich fo wohl 
befindet, wie ſie es ſeyn kann und wenn ich noch ein⸗ 


mal meinem Vaterlande einen Dienſt erweiſe und zu 


feiner Ruhe, alſo auch zu feinem Gluͤcke, etwas bei⸗ 
trage. Es giebt kein Opfer, das mir für das Vater, 
laud zu groß erſchiene und mein ganzes Leben lang 
wird es keines geben, das ich nicht bereitwillig darbrin, 
gen mochte.“ — „Dies ſind,“ füge die Gazette hinzu, 
mio wahre, reine und tiefe Gefühle der Jugend, daß es 


Statuten vorgeſchriebenen Eid 


— 
unmöglich iſt, fie im reifen Alter nicht wieder zu fin 
den. Gewiß wuͤrde es dem patriotiſchen Verfaſſer 
obigen Schreibens nicht ſchwerer fallen, vom Throne 
zu ſteigen, als ſich damals frewillig aus Europa zu 
verbannen.“ - 
Daſſelbe Blatt ſagt: „Man 
die Herzogin v. Berry, 
ans Land geſetzt hat, 
publiciren wird. Eine 


weiß ganz beſtimmt, daß 
ſo wie ſie den Fuß in Sieilien 
fogleich eine wichtige Erklaͤrung 
Frau ihres Ranges und Charak⸗ 
ters wird ſich weder dazu verſtehen die Wahrheit zu 
verhuͤllen, noch fie zu entſtellen, fie wird alſo alles bes 
kannt machen, ſo daß man endlich auf etwas ſicheres 
fugen kann. 

Das Publikum befchäftige ſich ſeit einigen Tagen 
wieder mit den im Fort Ham gefangenſitzenden Mint 
ſtern Karls X. Die Herren Polignac und v. Peyron⸗ 
net ſollen ſehr kraͤnklich ſeyn und zu ihrer Wiederher⸗ 
ſtellung der Freiheit oder wenigſtens eines geraͤumigeren 
Gefaͤngniſſes beduͤrfen. Von den beiden andern, den 
Bergen Chantelauze und Guernon-⸗Ranville, erfaͤhrt man 
nichts. 

Der Marſchall Clauzel ſoll nunmehr definitiv zum 
Gouverneur von Algier ernannt ſeyn. 

Die Regierung ſoll gute Nachrichten aus Algier er. 
halten Haben. Drei Beduinen⸗Staͤmme aus der Um⸗ 
gegend, unter ihnen der bedeutende Stamm Beni⸗Muſſa, 
haden ſich unterworfen; ein anderer, der Stamm el FJazy, 
hat 30 bewaffnete Spahis geſtellt, welche unſere Truppen 
auf allen Expeditionen begleiten ſollen. Die Stadt 
B!ida hat eine Deputation an den General Voirol mit 
der Bitte geſandt, einen Scheikh für fie zu ernennen 
und ſich verpflichtet, an Frankreich denſelben Tribut, wie 
fruͤher an den Dep von Algier, zu zahlen. 


S Dpa i e n. 5 

nig ein Kapitel des Ordens f 
welchem die Infanten Don Feancisco de Aſis (Sohn 
des Infanten Don Franeisco de Paula) und Don 
Sebaſtiani, die Herzoge von San Fernando, von Villa⸗ 
bermoſa und von Hiſar, der Marquis v. Santa Cruz 
und der General Caſtaños, nachdem ſie den in den 
b geleiſtet, die Oedens⸗In⸗ 
ſignien aus der Hand des Könige empfingen. 3 ; 


Der Herzog von la Roca und der Graf v. Via⸗ 
Manuel ſind zu Granden erſter Klaſſe ernannt. 


Der General Major v. San Llorente iſt zum Con, 
verneur von Zamora, der Infanterie Brigadier Graf 
b. Miraſol zum Gouverneur von Calatayud und der 
Kavallerte⸗Brigadier Conway zum Gouverneur von Ori⸗ 
huela ernannt worden. 5 : 

Einem Tagesbefehl des Kriegsminiſters zufolge, wer⸗ 
den die Truppen am Tage der Eidesleiſtung und am 


Tage der Revue eine außerordentliche Gratification don 
2 Realen (etwa 4 Sgr.) und eine halbe Flaſche Wein 
auf den Mann erhalten. 


Eng len d. 


London, vom 21. Juni. — Bei dem von Lord 
Holland geſtern veranſtalteten Diner, welches Se. Maj. 
mit Ihrer Gegenwart beehrten, befanden ſich auch 
die Lords Grey und Brougham und der Herzog von 

ichmond. i 

Der Courier meldet: „Ein Gerücht, welches, wie 
wir hören, aus guter Quelle herruͤhrt, iſt an der Boͤrſe 
in Umlauf und beſagt, daß durch Vermittelung des 

rafen von Harrowby eine Art von Adkommen zwi, 
chen der Regierung und dem Konſervativ- Intereſſe im 
Oberhauſe zu Stande gebracht worden ſey, und daß der 
am 18ten verſammelte Kabinets⸗Rath darüber berath⸗ 
ſchlagt habe. Die Hanptpunkte ſollen darin beſtehen, 
daß die Regierung darüber einverſtanden iſt, in dieſer 
Seſſion eine Bill durchzubringen, worin das Prinzip 
einer Reform in der Srländiihen Kirchen-Verfaſſung 
anerkannt wuͤrde, daß jedoch, da die Jahreszeit ſchon 
zu weit vorgeruͤckt ſey, diejenigen Beſtimmungen der 
Bill, welche die Einkuͤnfte der Kirche und die Beſoldung 
der Geiſtlichkeit betreffen, bis zur nächſten Seſſion aufs 
geſchoben werden ſollen. Da dieſes Geruͤcht großen 
Glauben fand und man nunmehr meint, daß die be, 
fuͤrchtete Kolliſion zwiſchen den beiden Parlamentshaͤu⸗ 
fern würde vermieden werden, ſo folgte darauf ein wei⸗ 
teres Steigen der Staatspapiere.“ 5 8 

Die Morning- Chronicle ſagt, die Lords und Dir 
ſchoͤfe Hätten ihren Entſchluß, das jetzige Miniſterium 
zu ſtuͤzen, geändert und ihre Oppoſition gegen daſſelbe 
gemildert, damit die Königliche Prärogative nicht ſchon 
in dieſem Jahre zur Ausführung gebracht wuͤrde. 

Der Sun ſagt: „Wir vernehmen mit Vergnügen 
aus den Franzoͤſiſchen Zeitungen, daß Frankreich eine 
dauernde Niedetlaſſung in Algier begründen will; es 
wird dies ein Mittel ſeyn, die Fortſchritte der Civili⸗ 
ſation in dieſem Theil der Welt, wo ſie noch ſo weit 
zurück iſt, zu beſchleunigen.“ — Die Times bemerkt 
liber denſelben Gegenſtand Folgendes: „Aus der unveraͤn, 
derten Sprache der Franzoͤſiſchen Preſſe während der 
letzten drei Jahre, aus dem weſentlichen Inhalt der 
miniſteriellen Erklärungen und aus dem von den Agen⸗ 

„ten der Franzöſiſchen Regierung in Afrika beſolgten 
erfahren konnte man auf keine andere Antwort ſchließen, 
als auf eine ſolche, wie fie der Franzöſiſche Eonfeils, 
Präfitent in einer der letzten Sitzungen der Deputir⸗ 
ten, Kammer auf die vom Marſchall Clauzel geſtellte 
Trage hinſichtlich Algiers gab, wiewohl dieſe Antwort 
den Verſicherungen offenbar widerſpricht, welch die 


Tranzöſiſche Regierung beim Abgang der Expedition 
nach Afrika ertheilte. Marſchall Bourmont, der die 


eben nicht ſehr ehrenvoll.“ 


— 


— u N 4 


Regentſchaft eroberte und den Dey vertrieb, handelte 
ſo, als ob er beauftragt ſey, im Namen der Bourbonen 
von dem nördlichen Afrika file immer Beſitz zu neh⸗ 
men. Marſchall Clauzel, der ihm folgte, deftätigtg 
das Recht der Eroberung im Namen der neuen Dynaſtie, 
und indem er die dreifarbige Fahne auf dem Atlas 
aufpflanzte, ahmte er Napoleons Sprache und An⸗ 
maßungen am Fuße der Aegyptiſchen Pyramiden nach. 
Clauzel's Nachfolger, von deſſen Thaten wir weniger 
hoͤrten, trat in dieſelben Fußtapfen. Sie Alle gingen 
damit um, militairiſche Poſten und Verwaltungs Ber 
hoͤrden zu begruͤnden, als ob die Regentſchaft Algier 
ein Theil des Franzoͤſiſchen Gebiets fen; fie Alle luden 
Anfiedler ein, den Boden zu bedauen; fie Alle dran⸗ 
gen auf ihren Zuͤgen vor, wohin ſie konnten, um den 
ſich kund gebenden Widerſtand zu beſiegen oder ſich 
Sicherheit zu verſchaffen; fie legten Muſter Meiereien 
an und verkauften ganze Landſtriche an Geſellſchaften 
oder Individuen, die von der Fruchtbarkeit und dem 
günftigen Klima des Landes Vortheil ziehen wollten, 
um hier, 4 — 500 Meilen von der Franzoͤſiſchen Kuͤſte 
entfernt, die koͤſtlichen Produkte der tropiſchen Region 
zu erzielen. Marſchall Clauzel ſelbſt, der ein Werk 
uͤber Algter herausgegeben hat, ſoll noch andere Gruͤnde, 
als reinen Patriotismus, zu dem Wunſch haben, dieſe 
neue Franzoͤſiſche Kolonie für die Dauer begruͤndet zu 
ſehen. Bis jetzt jedoch iſt den Franzoſen noch keiner 
ihrer Coloniſations⸗Plaͤne gegluͤckt; deſſenungeachtet iſt 
dieſe Eroberung zu ſchmeichelhaft fuͤr die Eitelkeit der 
Nation, um von ihr aufgegeden zu werden. Sowohl 
Ropaliſten als Republikaner treiben die Regierung an, 
Algier zu behalten, weil die Erſteren es als die letzte 
Trophaͤe Bourdoniſcher Kraft betrachten, die Letzteren 
aber ein Mittel darin ſehen, ihre Regierung vor den 
fremden Möchten zu kompromittiren. Dies Letzte aber 
wird wahrſcheinlich nicht erreicht werden, obgleich wir 
kaum einſehen, unter welchem mit guter Nachbarſchaft 
und National⸗Ehre vereinbaren Vorwand Algier behal⸗ 
ten werden koͤnnte, wenn es die Engliſche Politik jetzt 
erheiſchte, deſſen Zuruͤckgabe zu fordern. Die Regie⸗ 
rung, welche den Bourbonen folgte, uͤbernahm alle di⸗ 
plomatiſche Verpflichtungen, welche die Bourbonen ein: 
gegangen waren; die Letzteren hatten dem Miniſterium 
Wellington die beſtimmte Verſicherung gegeben, daß 
ihre Expeditionen nach Afrika keine Eroberung zum 
Zweck habe, und welchen Werth auch die yhyſiſche Ber 
ſchaffenheit oder die hiſtoriſchen Erinnerungen des von 
ihren Waffen unterjechten Landes haben mögen, fo wäre 
ein Zug von Puniſcher Treue für eine neue Dynaſtie 


Die Agenten Dom Miguel's haben in Btiſtol das 
Dampfſchiff Georg IV. angekauft und werden es dieſer 
Tage nach dem Tajo abſenden. ch 

Der Verein zur Unterſtuͤtzung huͤlfloſer Ausländer in 
London war mit ſeinen Fonds ſehr zut uͤckge kommen, iſt 
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aber durch Beiträge von Auswaͤrtigen, welche durch die 
Bemuͤhungen Ihrer Majeſtaͤt der Königin zuſammenge⸗ 
bracht waren, wieder mit guten Geldmitteln ausgeſtattet 
worden. Die aus faſt allen Ländern eingegangenen Ger 
ſchenke wurden in den Koͤnigl. Zimmern (im Hannover⸗ 
Square) oͤffentlich ausgeſtellt, und die erſten Damen 
der Stadt ſaßen als Verkaͤuferinnen in den verſchiede⸗ 
nen Abtheilungen der Ausſtellung, die aus kunſtreichen. 
Arbeiten, groͤßtentheils von den vornehniſten Damen des 
Auslandes ſelbſt gefertigt, beſtanden. Unter andern ber 
wunderte man mehrere hoͤchſt gelungene Stickereien, 
welche Ihre Majeſtaͤt die regierende Kaiſerin von Ruß⸗ 
land und J. K. H. die Großfuͤrſtin Helena die Gnade 
gehabt hatten, ſelbſt zu verfertigen und dem Vereine 
zu uͤberſenden. Ihre Majeſtaͤt die Königin leitete geſtern 
in drei verſchiedenen Abtheilungen ſelbſt den Verkauf, 
namlich in denen von England, Sachſen und Hannover, 
und wurde dabei vom Herzog von Wellington unterſtuͤtzt, 
der der Vorſteher dieſes Inſtituts iſt. Obgleich das 
Entree auf 5 Schilling fuͤr jede Perſon beſtimmt war, 
ſo war der Andrang doch ſo groß, daß man die Kaſſe 
ſchließen mußte. Geſtern und heute war die Koͤnigin 
nicht gegenwärtig und das Entree auf eine halbe Krone 
herabgeſetzt. Der ganze Ertrag, der ſpaͤter bekannt ges 
macht werden ſoll, muß ſehr anſehnlich ſeyn. E 
Aus Malta wird über einen Angriff berichtet, den 
das Engliſche Schiff Beacon gegen die Piraten von 


Kymirer unternahm, die den Bewohnern von Theſſos 


mit Zerſtoͤrung ihrer Wohnungen und Beſitzthuͤmer droh⸗ 
ten, wenn ihnen dieſe nicht ihre Forderungen gewaͤhrten. 
Als man ſich den Piraten naͤherte, entdeckte man acht 
Boͤte, auf welche die Kutter des Beacon ſogleich Jagd 
machten, und von denen ſie 7 wegnahmen. Die Zahl 
der gefangenen Seeraͤuber belief ſich auf 140; dieſe 
hatten 4 leichte. Geſchuͤtze, 133 Stuͤck kleinere Waffen 
und etwa 5000 Schuͤſſe Munition bei ſich. Es ent⸗ 
kamen ihrer 60 und fluͤchteten ſich in die Gebirge. 
Von den Priſen gingen waͤhrend eines Sturms 4 zu 
Grunde. f 

Nachrichten aus Mexiko zufolge, haͤtten zwei der 
letzten Mexikaniſchen Miniſter, der Staats Seeretair 
Alaman und der Kriegs-Miniſter Facio, um Paͤſſe ins 
Ausland nachgeſucht, und, da man ihnen ihr Geſuch 
abſchlug, ſich heimlich entfernt. Als Urſache hierzu 


‚führe man an, daß der Kongreß beſchleſſen hatte, die 


letzten Miniſter wegen der Ermordung des Generals 
Guerrero zur Verantung zu ziehen. Es war ein Circular 
an alle Hafen⸗Commandeure erlaſſen worden, daß fie 
deren Flucht verhindern ſollten. Der Präfldent, Ge 


neral Santana, hatte einer Unpaͤßlichkeit wegen ſeinen 
noch nicht angetreten, und der Vice⸗Präſident 


ften 
Ar Farias hat daher einſtweilen die vollziehende 
Gewalt in Haͤnden. 

Die zweite Expedition des Richard Lander, um mit 
Dampfbooten den Niger hinaufzuſchiffen, hat nach den 


nexeften Nachrichten bereits eine ziemliche Strecke dieſes 
Fluſfes von feiner Muͤndung an aufwärts zurückgelegt, 
indem fie die Kuͤſte des Eboe Landes erreicht hat. Lau⸗ 
der iſt überall gut aufgenommen worden, und bis jetzt 
verſpricht alles den beſten Erfolg, dieſes große Ausſich⸗ 
ten eroͤffnenden Unternehmens, 


r. 

Bruͤſſel, vom 22. Juni. — Die Borathungen 
über den Adreß Entwurf dauerten auch noch in der heu⸗ 
tigen Sitzung der Repraſentanten⸗Kammer fort. 
= 3 un an befonders die Mini⸗ 

er des Innern und der Juſtiz die Angriffe der 05 
ſition hinſichtlich der Unruhen in e und an 
und der Abſetzung einiger Beamten zuruͤckzuweiſen ge⸗ 
ſucht. Heute nahm der Miniſter der auswärtigen Ans 
gelegenheiten das Wort, um auf die gegen ihn vorge⸗ 
brachten Bemerkungen zu antworten. Er aͤußerte ſich 
im Weſentlichen folgendermaßen: „Ein ehrenwerther 
Deputirter hat es ſich geſtern angelegen ſeyn laſſen, die 
Vottheile herauszuheben, welche fuͤr Belgien aus der 
Convention vom 21. Mai hervorgehen. So großes Lob 
der gewandte Redner auch verdient, ſo kann ich doch 
nicht umhin, zu bedauern, daß er auch die entfernt lie⸗ 
genden gluͤcklichen Folgen jener Convention aufgedeckt 
hat. Unter gewiſſen Umſtänden iſt es gefährlich, die 
ganze Wahrheit zu ſagen, beſonders wenn dieſe Wahr⸗ 
heit geeignet iſt, die Aufmerkſamkeit unſerer Gegner zu 
1 Das e De man es auch ausle⸗ 
gen moͤge, wird alsdann eine Pflicht. ch habe mi 
deshalb auch darauf beſchraͤnken zu ale 2 y 1 
beweiſen, daß das Miniſterium, indem es der Conven⸗ 
tion vom 21. Mai ſeine Zuſtimmung gab, nicht mit 
feinen früheren Erflärungen in Widerſpruͤch gerathen iſt. 
Dieſer angebliche Widerſpruch iſt der Haupt- Vorwurf, 
den man den Miniſtern im Laufe der Verhandlungen 
gemacht hat. — Als zuerſt von der Möglichkeit einer 
Pıäliminars Convention geſprochen wurde, fand dieſer 
Gedanke allgemeinen Beifall, und wir erklärten, daß 
wir einer ſolchen unter den mitgetheilten Bedingungen 
beitreten wuͤrden. Ich begreiſe daher nicht, wie man 
uns heute gleichſam ein Verbrechen daraus machen 
kann, dem in Rede ſtehenden Arrangement beigetreten 
zu ſeyn. — Iſt es vielleicht die Aufhebung der Zwangs 
Maßregeln, die man noch vor kurzer Zeit an dieſem 
Orte für ganz unwirkſam erklärte, welche den Vorwür⸗ 
fen gegen die Miniſter zur Grundlage dient? Ich kann 
es nicht glauben. Das Miniſterium konnte gegen die 
National⸗Repruͤſentation nicht die Verpflichtung üͤbet⸗ 
nehmen, ſich fo lange der Aufhebung der Zwangs Maß⸗ 
regel zu widerſetzen, bis Holland den Traktat vom 
15: November angenommen hätte. Das wohlverſtandene 
Intereſſe des Landes mußte bei dieſer Gelegenheit zur 
Richtſchnur dienen; durch eine ſolche Verpflichtung würde 


* 


man ſich in die Nothwendigkeit verſetzt haben, die An; 
nahme einer proviſoriſchen Lage zu verweigern, welche 
weſentlich vortheilhafter fiir Belgien iſt, als die, welche 
durch den Traktat vom 15. November erhält, Es 
mußte dem Miniſtertum genügen, daß die Präliminars 
Convention den Genuß der Vortheile für Belgien feſt 
letzte, welche es ſelbſt bezeichnet hatte, und daß dem 
aktate vom 15. November kein Abbruch geſchah. 
Unter dieſen Bedingungen war es die Pflicht der Re⸗ 
gierung, der Praͤliminar⸗Convention beizutreten, und 
ſie hat es gethan. — Es iſt noch ein anderer Einwand 
gegen die Aufhebung der Zwangs⸗Maßregeln vorgebracht 
worden; man hat dieſelbe als den Verpflichtungen ent⸗ 
gegen laufend betrachtet, welche England und Frankreich 
gegen Belgien übernommen hatten. Dieſer Vorwurf 
iſt eben ſo unbegründet. Man vergißt immer wieder 
daß die ausſuͤhrenden Mächte ſich nicht verpflichtet has 
en, die Mittel anzuwenden, welche wir ihnen zur 
Ausführung des Traktates vom 15. November an die 
Hand zu geben fuͤr gut finden durften; fie haben ſich 
in dieſer Beziehung alle Freiheit vorbehalten; und die⸗ 
ſer Vorbehalt wird durch die Lage von Europa und der 
direkt intereſſirten Par teien, fo wie durch die Natur der 
Sache ſelbſt vollkommen gerechtfertigt. — So lange 
Holland Alles von der Hand wies, was zu einem voll⸗ 
ſtaͤndigen und ſchließlichen Abkommen führen konnte, 
ſo lange mußten die Zwangs⸗Maßregeln in Kraſt blei⸗ 
ben, und ſind es geblieben; aber ſie hatten in den Au⸗ 
gen von Europa und beſonders in den Augen der Eng⸗ 
liſchen und Franzoͤſiſchen Nation keinen vernünftigen 
Grund mehr, wenn man ſie fortgeſetzt haͤtte, nachdem 
Holland eine Akte unterzeichnet hatte, welche Belgien 
faſt alle Vortheile des Traktates vom 15. November 
fichert.” — Nachdem der Redner die Behauptung eini⸗ 
ger Mitglieder, daß durch die Convention vom 21ſten 
Mai der Traktat vom 15. November inſofern annullirt 
ſey, als darin eines neu abzuſchließenden Traktates Er: 
wähnung geſchehe, zu widerlegen geſucht, und erklaͤrt 
hatte, daß die Belgiſche Regierung ſtets darauf beharren 
werde, den Vertrag vom 15. November als Grundlage 
zu jedem Definitiv Traktat angenommen zu ſehen, fuhr 
er in nachſtehender Weiſe fort: „Man hat der Com 
vention vom 21. Mai noch einen anderen Vorwurf ge⸗ 
macht. Dieſe Akte, ſo ſagt man, ſetzt einen status 
quo fort, den das Miniſterium im Monat Oct. v. J. 
für unerträglich erklaͤrt hat. Dieſer Vergleich ſcheint 
mir aber falſch. Der status quo, in dem wir Belgien 
gefunden haben, weicht weſentlich von dem ab, in welchen 
es durch die Praͤliminar⸗Convention verſetzt worden iſt. 


Im vergangenen Monat Oct. war die Citadelle von Aut⸗ 


werpen von den Feinden beſetzt, die Maas geſchloſſen, 
und alle Bedrangniſſe des Krieges waren vor der Thur. 
Heute iſt die Citadelle geräumt, die Schifffahrt auf der 
Maas uns geöffnet; und der König von Holland hat 
die feierliche Verpflichtung übernommen, ſich bis zum 


men, 
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Abſchluß des Difinitin.Zriedens jeder Feindſeligkeit gegen 


das von Belgiſchen Truppen beſetzte Gebiet zu enthalten. 


Im Oktober hatte unſer Beſitz der Diſtrikte von Lim: 
burg und Luxemburg, welche der range om zern 
November Holland zuweiſt, in den Augen der Maſtrich⸗ 
ter Milttairs Behörden keinen geſetzlichen Charakter. 
Heute iſt dies dagegen der Fall, und alle Einwendun⸗ 
gen, welche man taͤglich aus jenem Grunde erhob, fallen 
nunmehr fort. Der Beifall mit welchem die Conven⸗ 
tion vom 21. Mai im ganzen Lande aufgenommen 
worden iſt, beweiſt auch zur Genuͤge, daß das Volk die 
Beilängerung des jetzigen Zuſtandes der Dinge nicht 
ungern fieht. — Man hat einige Zweifel uͤber die anf 
richtige Ausführung der Convention erhoben; dieſe Zwei⸗ 
fel haben bis jetzt keinen anderen Grund, als das Ver⸗ 
fahren Hollaͤndiſcher Seits auf der Schelde hinſichtlich 
der Lootſen. Was man in dieſer Beziehung behauptet 
hat, iſt wahr; aber es laͤßt ſich daraus noch keine un⸗ 
guͤnſtige Folgerung ziehen. Es iſt in der That ſeit der 


Ratiſication der Convention noch zu kurze Zeit verfloſſen, 


als daß dieſelbe ſchon ihre vollſtaͤndige Ausführung Hätte 
erhalten koͤnnen. Wie dem aber auch ſeyn möge, fo 
habe ich mich in dieſer Hinſicht keiner unvorſichtigen 
Sicherheit uͤberlaſſen; und in dem Augenblicke, wo ich 
von dem Verfahren auf der Schelde Kenntniß erhielt, 
habe ich mich beeilt, die lebhafteſten Vorſtellungen zu 
machen. Aber Sie begreifen, meine Herren, daß, da 


dieſe Vorſtellungen nicht ouf dem direkten Wege an 


den Ort ihrer Beſtimmung gelangen konnten, auch die 
Abſtellung des erwaͤhnten Umſtandes einige Zoͤgerung 
erleiden muß. Den mir zugegangenen Berichten zufolge, 


hat übrigens die Weigerung, unſere Lootſen durchzulaſſen, 


bis jetzt keinen andern Grund, als den Mangel an In⸗ 
ſtructionen von Seiten der Hollaͤndiſchen Regierung. — 
Es bleibt mir nun noche uͤbrig, auf die Frage eines eh⸗ 
tenwerthen Deputirten in Betreff der Nücftände der 
Schuld zu antworten. Da dieſer Gegenſtand einen 
Theil der jetzt zu eröffnenden Unterhandlungen ausmacht, 
ſo wuͤrde ich gegen meine Pflicht fehlen, wenn ich mich 
daruͤber ausließe. Das Intereſſe jener Unterhandlun⸗ 
gen legt mir ein ſtrenges Stillſchweigen auf und ich 
werde daſſelbe auch in Bezug auf alle anderen Fragen 
beobachten, die mit den kuͤnftigen Unterhandlungen in 
Verbingung ſtehen. Sie werden, meine Herren, dieſen 
Entſchluß billigen, da Sie wiſſen, wie leicht man durch 
unvorſichtige Enthuͤllung feiner Pläne und Abſichten einer 
ſchwebenden Unterhandlung ſchaden kann. Die in Ba 
zug auf den Traktat vom 15. November von der Regte⸗ 
rung wiederholt abs deine Erklaͤrungen ſind Ihnen 
übrigens eine ſichere Buͤrgſchaft, daß die dem Lande 
erworbenen Rechte nicht geopfert werden koͤnnen.“ 

Am 20 ſten hat ein ſtarkes Hagelwettet mit Sturm 


und Regen einen großen Theil der Fenſter von Verviers 


zerſchlagen und mehrere Straßen fo uͤberſchwemmt, daß 
fie nicht paſſirt werden konnten. 


— 2.6 — | 
finden; nach andern Verſtonen follen fie abgelehnt ha, 


Ueber das Zerſpringen des Luͤtticher Rieſenmoͤrſers 
erfährt man noch Folgendes. Man hatte den Moͤrſer 

it 35 Ai. Pulver  gotaten, um eine 1000 Pfand 

were Kugel 2000 Metres weit zu werfen. Der 
ganze Generalſtab der Aten Diviſion war dabei zugegen, 
und es iſt wunderbar, daß niemand verwundet wurde, 
denn Offiziere und Soldaten ſtanden dicht bei dem 
abenteuerlichen Inſtrument. Das obere Stuck, welches 
gegen 10 Centner, nach anderer Schätzung aber gegen 
60 Centner wiegt, wurde zuerſt gegen 80 Fuß hoch in 
die Luft geſchleudert und fiel dann, nach mehreren 
Ricochetſpruͤngen, etwa 60 Fuß weit von dem Schieß⸗ 
platz nieder, das andere Stuͤck wurde einige Schritte 
vorwärts geſchoben, blieb aber am Boden liegen. Uebri⸗ 
gens hatte der Moͤrſer ſchon 5 Schuͤſſe von ähnlicher 
Ladung ausgehalten; erſt bei dem (ten ſprang er. Bei 
dieſen Verſuchen hatte ſich ergeben, daß 15 Pfd. Pulver 
die Bombe eben ſo weit warfen, als 21. 


S ch wei z. 


Zürich, vom 16. Juni. — Uri und Schwyz haben 
die voroͤrtliche Mittheilung, betreffend den Antrag von 
Graubuͤndten, dahin beantwortet, daß ſie zwar die gute 
Meinung Graubuͤndtens nicht verkennen, allein ohne 
vorherige Berathung mit den uͤbrigen Sarner Staͤnden 
ſich in nichts einlaſſen können. Der große Rath von 
St. Gallen hat den Antrag unbedingt abgelehnt, die 
Regierung von Bern hingegen denſelben angenommen. 
Morgen tritt der große Rath von Bern zuſammen. 
Neben dem Bundesentwurfe, auf deſſen Annahme der 
Regierungs⸗Rath antraͤgt, werden ihn ein Geſetzvorſchlag 
über die Gruͤndung einer Hochſchule beſchaͤftigen. Wie 
aufgeregt die Gemuͤther noch hie und da ſind, zeigte 


ſich bei dem furchtbaren Brande, welcher in der Nacht, 


vom 12ten auf den 13ten d. M. die Stadt Luzern 
heimgeſucht hat. Auf der Landſchaft Luzern verbreitete 
ſich nämlich ſogleich das Gerücht, die Länder (kleinen 
Kantone) haͤtten einen Angriff auf Luzern gemacht, und 
die Stadt in Brand geſteckt, und an die 1600 Mann 
ruͤſteten ſich, bewaffnet nach Luzern zu ziehen, als der 
Irrthum ſich aufklaͤrte. Der von Luzern her erſchallende 
Kanonendonner hatte die Landleute in demſelben be⸗ 
ſtaͤkt; man hatte naͤmlich die Fagade eines ſteinernen 
Hauſes mit ſchwerem Geſchuͤtz demolirt, um der hinter 
demſelben wuͤthenden Flamme beſſer beikommen zu koͤn⸗ 
nen. Der Argwohn wurde uͤbrigens beſchaͤmt durch die 
thätige Hülfe, welche beſonders die herbeigeeilte Mann⸗ 
ſchaft aus Unterwalden bei dem Brande leiſtete. 


Baſel, vom 20. Juni. — Die Polen ſollen nach 
einigen Berichten Bereitwilligkeit zeigen, ihrem Rang 
angemeſſene Dienſte zu thun, oder als Communalgarden 
den Gemeinden zu helfen, in welchen fie Unterſtuͤtzung 


—— — 


Verſchworenen wurden verhaftet. 


ben, ſich in die innern Angelegenheiten der Schweiz 


zu miſchen. Der Lieſtaler Landrath zeigte wenig Luſt, 
eine tägliche Unterſtuͤtzung von 6 Batzen pr. Kopf zu 


1 


bewilligen. — Die Kriegsſteuer und andere Vorfille 


erregen täglich größeren Unwillen auf dem Lande. 


Einige 


Landräthe droheten mit Eidgenoͤſſiſcher Exekution um die 7 


Widerſtrebenden zum 3 


im Frickthal der erſte Bundesauszug Befehl erhalten, 
auf den erſten Wink bereit zu ſeyn. g 


rte n. N 
Das Ereigniß in Neapel giebt einen neuen Belag 


für das rachſuͤchtige Temperament der Italiener. In 
der Revolution von 1820 war der General Roſſarol 


ahlen zu zwingen; wirklich har 


ſtark komprommittirt und zur Flucht genoͤrhigt. Er 
ging mit ſeinen Kindern nach Griechenland und fiel 
dort in dem Griechiſchen Freiheitskriege gegen die Tür⸗ 


ken. Im vorigen Jahre kehrten ſeine Soͤhne nach 
Neapel zurück, ſtellten ſich bet einem Mandver auf dem 
‚Marsfelde dem Könige vor, erbaten die Begnadigung 
und erhielten ſie von dem 
und ihr angenehmes Aeußere einnahm. Sie wurden 
den Gardekadetten zuertheilt. Uneingedenk der Koͤnigl. 
Wohlthat, 

zieren und einem gewiſſen Romano zu einer Verſchwoͤ⸗ 
rung, die zunächft nichts Geringeres, 
des Königs beabſichtigte. Andere Pläne lagen im Hin⸗ 
tergrunde. Am zweiten Pflingſttage ſollte der An lag 
ausgeführt werden, in dem Augenblicke, wo der oͤnig 
die Truppen auf dem Marsfelde muſterte. Man hoffte 
dabei auf die Unterſtuͤtzung des Volkes. 5 
entdeckte und vereitelte die Unternehmung. 
ſprach mit einem der Verſchworenen; als 

einiger Zeit umſieht, 
an ihm vorbei gegangen iſt, und glaubt, daß ſie derſelbe 

dehorcht habe, was aber gerade nicht der Fall war. 

Romano folgt dem Adjutanten, glaubt, daß er denſelben 

vielleicht für den Plan gewinnen koͤnne, und entdeckt 

ihm ſelbſt, da er glaubt, daß er die Hauptſache ſchon 

wiſſe, das ganze Geheimniß. Der Adjutant hörte ruhig 

zu und zeigte die Sache unmittelbar darauf an. Die 

Romano und einer 

der Söhne Roſſarois hatten ſich in dem Falle, daß fie 

entdeckt wuͤrden, verſprochen, ſich gegenſeitig zu erſchießen. 

Beide ſchoſſen in dem Augenblick der Verhaftung auf 
einander. Romano ſtarb nach einer Viertelſtunde, 

Noſſarol liegt ſchwer verwundet darnieder; alle übrige 

Verſchworene ſind in den Haͤnden der Gerichte. Das 

Publikum wußte durchaus nichts von dieſer Verſchwö⸗ 


Romano 


er ſich nach 


rung, die als eine in ſich abgeſchloſſene momentane 
Erſcheinung anzuſehen iſt, und Alles geht in dem 
Staate, wie in dem gewöhnlichen Leben, feinen ruhigen 
Gang fort. \ f 


Beilage 


verbanden ſie ſich indeß mit einigen Unteroſſt⸗ 


als die Ermordung 


Ein Zufall 


bemerkt er einen Adjutanten, der 


Monarchen, den ihre Jugend 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 2. Juli 1833. g ae 
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Die Allg. Zeitung berichtet von der Serviſchen 
renze vom 10. Juni: „Handelsbriefe melden aus 
Lonſtantinopel, daß der Ruſſiſche Hauptmann Lieven, 
welcher von dem Grafen Orloff ins Hauptquartier Ibra⸗ 
bim Paſcha's geſchickt worden, um ſich von dem Abzuge 
der Aegyptiſchen Armee zu uͤberzeugen, zuruͤckgekommen 
ſey, und die Räumung Natoliens beftätigt habe. In 
Folge deſſen ſoll bereits zur Einſchiffung der Ruſſiſchen 
ruppen geſchritten worden ſeyn. Ueberhaupt ſcheint 
der volligen Ausgleichung der ſtattgehabten Differenzen 
kein bedeutendes Hinderniß mehr im Wege zu ſtehen. 
emerkenswerth bleibt, daß kurz nachdem der Sultan 
dana abgetreten hatte, die Nachricht aus Alexandria 
eintraf, daß Mehemed Ali ſeinem Sohne aufgetragen 
babe, uͤber dieſen Punkt keine Schwierigkeiten weiter 
du erheben, weil leicht Kolliſionen mit der Engliſchen 
Regierung dadurch herbeigeführt werden konnten. Mehe⸗ 
med Ali ſoll auch dem Hrn. Campbell die Verſicherung 
gegeben haben, er beſtehe nicht auf Adana, ſobald man 
in London dagegen ſey, oder die Intereſſen des Sultans 
durch den Verluſt dieſer Provinz fuͤr ſehr benachtheiligt 
halte. Letzteres iſt nun der Fall, und man kann nicht 
genug den Leichtſinn bedauern, womit die Verhandluns 
gen in Konſtantinopel behandelt wurden. Nur die 
Feinde des Sultans konnten ihn zu einem Schritte ver⸗ 
leiten, der fruͤher oder ſpaͤter den gewiſſen Untergang 
der Pforte herbeifuͤhren muß; und doch ſoll von allen 
Seiten das Intereſſe des Sultans beherzigt worden 
ſeyn! — In Servien hereſcht fortwährend große Be, 
wegung. Fuͤrſt Miloſch hat das allgemeine Aufgebot 
berufen, und iſt zur Vertreibung der Türkifchen Behoͤr⸗ 
den in denſenigen Diſteikten geſchritten, die nach dem 
Frieden von Adrianopel Servien einverleibt werden 
ſollten. Er ſcheint die Verlegenheit der Pforte benutzt 
zu haben, um ſich ohne weitere Umſtande in den Beſitz 
der Länder zu ſetzen, die Servien freilich zugeſichert 
waren, woruͤber aber die Grenzen noch näher beſtimmt 
werden ſollten. Seine viel belobte Anhänglichkeit an 
die Pforte wird dadurch etwas zweifelhaft; aber obgleich 
man in Konſtantinopel darüber ſehr betreten ſeyn dürfte, 
doch die Sache nicht zu ändern, und der Sultan 
wird auch hiezu eine freundliche Mine machen muͤſſen. 
— Die Bosnier ſcheinen offener als die Servier zu 
verfahren; ſie tragen frei und unumwunden ihre Klagen 


vor, und ſchreiten zur Gewalt, wenn man ihnen Gehör 


verſagt; die Servier dagegen nehmen die Worte der 


Freundſchaft an, und machen die größten Verſicherungen 


don Treue, während ſie der Autorität des Sultans ſpot⸗ 
zen und feine Delegirten vertreiben. Dies Ereigniß 


Vid viel Aufſehen in Konſtantinopel wie Überall machen. 


M \ 

Am 21. Juni zuͤndete der Blitz in Nimsdorf bei 

Coſel den Schafſtall, in welchem ſich gegen 1000 Stüd 

Schafe befanden. Nur mit Lebensgefahr rettete der 

Schaͤfer vier Stuͤck. Das Feuer griff ſo ſchnell um 

ſich, daß an Rettung nicht zu denken war; der Schar 
den wird auf 5000 Rthlr. angeſchlagen. 


In Kochelsdorf bei Ereußburg wurde am 24. Juni 
die Tochter eines Webers durch einen Blitzſtrahl, ohne 
daß es vorher gedonnert und geregnet hatte, getoͤdtet. 
Sie war mit zwei andern Weibsperſonen beſchaͤftigt, 
Heu einzurechen. Am Kopfe iſt hinter dem linken 
Ohr ein Stuͤck losgeriſſen, und von da iſt der Blitz mitten 
an der Bruſt uͤber den Leib herunter in die Erde gefah⸗ 
ren. Da, wo eine Spur am Koͤrper ſichtbar iſt, ſind 
auch die Kleider und das Hemde, wie mit einer Scheere 
geſchnittten, aufgeriſſen. Der Hut und die Haube aber 
find in Stuͤcken zerriſſen und fortgeſchleudert. Die 
zwei andern Weibsperſonen, welche mit der Getoͤdteten 
arbeiteten, wurden — ſo wie der nahe dabei ſtehende 
Aufſeher — betaͤudt niedergeworfen, haben ſich aber 
bald wieder erholt und ſind ganz unbeſchaͤdigt geblieben. 
Bei der Getoͤdteten wurde ſogleich aͤrztliche Huͤlfe ge: 
ſucht; jedoch blieben alle angewandten Wiederbelebungs⸗ 
verſuche fruchtlos. 

An demſelben Tage tödtete der Blitz in Grunwald 
bei Reinerz eine Frau von 24 Jahren, die ſchlafend 
im Be ſte lag. Der Blitz zuͤndete und das Wohnge⸗ 
baͤude nebſt Stallung und Scheune brannten ab. 


Am 15. Juni ſtarb in Berlin der Koͤnigl. Schloß⸗ 
hauptmann und Kammerherr Chrictian Ludwig Heinrich 
Ferdinand Reichsgraf v. Wartensleben auf Carow ic. 
Im Jahre 1767 geboren, hatte der Verewigte das 
Gluck, ferne militairiſche Laufbahn noch unter den Augen 
Friedrichs II. zu beginnen und ſomit unter drei Koͤni⸗ 
gen mit anerkannter Auszeichnung zu dienen. Von 
ritterlicher Geſinuung und lebendigem Patriotismus ber 
ſeelt, eilte der Graf von Wartensleben im Jahre 1813, 
noch ehe der allgemeine Aufruf erfolgt war, und obgleich 
Alter und Verhaͤltniſſe als Familienvater und Beſitzer 
bedeutender Guͤter ihn mit allem Rechte hätten zuruͤck, 
halten koͤnnen, dem Vaterlande ſeine Thaͤtigkeit zu wid⸗ 
men, und erwarb ſich durch Tapferkeit und Ausdauer 
in den denkwürdigen Kriegsjahren von 1813 — 1815 
allgemeine Anerkennung. Durch das gnaͤdigſte Wohb 
wollen feines Königs belohnt und geehrt, von Freunden 
geachtet, hinterlaßt er, nach einem frommen und Gott 
wohlgefaͤlligen Lebenswandel, den Ruf eines Biederman⸗ 


nes, tief betrauert von einer zahlreichen Familie, in 
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: deren Herzen er ſich durch ſein edles Gemuͤth und durch 
fein erfolgreiches anſpruchloſes Wirken ein unvergaͤngli⸗ 
ches Denkmal der Lebe und Achtung begruͤndet hat. 


In Muͤnchen haben ſich auch einige Frauenzim⸗ 
mer gemeldet, um mit nach Griechenland auszuwan⸗ 
dern. Man kann ſich denken, zu welchen Spoͤttereien 
dies Anlaß giebt, fo fat ein Münchener Blatt: „Auf 
das Gerücht, als wurde man fuͤr Griechenland auch 
weibliche Individuen zu verſchiedenen weiblichen Ver⸗ 
richtungen anwerben, haben ſich bereits ſehr wiele ge⸗ 
meldet und ihre verſchiedenen Dienſtleiſtungen angege⸗ 
ben; 24 wollen auf eigene Fauſt leben, eine will ein 
weibliches Inſtitut errichten, 2 meldeten ſich, um bei 
einem Deutſch Griechiſchen Theater, oder bei einer Seil; 
täͤnzergeſell chaft unterzukommen, 7 wollen ſich als Putz, 
macherinnen etabliren, 2 in ein Griechiſches Kloſter 
gehen oder Freiwillige heirathen, 18 als Weikſuͤhrerin⸗ 
nen Platz finden, aber nur eine einzige wuͤnſcht als 
Dienſtmagd eine Deutſche Familie zu begleiten. 

Aus Braunſchweig wird untern 12. Juni berich⸗ 
tet: „Zu den haufig vorkommenden, und dennoch nicht 
genuͤgend erklärten Lufterſcheinungen gehört der Hoͤhe⸗ 
rauch (Sonnenrauch, Landrauch, Haarrauch, Heerrauch, 
Heider guch.) Im nördlichen Deutſchland findet ſich der 


Höherauch ziemlich oft und anhaltend ein, ſelten aber 


fo ſtark als am vorigen Dienſtag Abends 7½ Ubr, wo 
derſelbe plotzlich erſchien, als die Schwuͤle des Tages 

24% R.) ſich eben durch Gewitter und Regen mildern 
zu wollen ſchien. Nur wenig entfernte Gegenſtaͤnde 
wurden wie bei feuchtem Nebel verhuͤllt, der brenzliche 
Geruch war ungemein ſtark, und die Sonne, obgleich 
noch ziemlich hoch uͤber dem Horizonte, erſchien als eine 
rothe Scheibe, welche man, ohne geblendet zu werden, 
mit bloßen Augen anſehen konnte. Die Folge des 
Hoͤherauchs war, daß das Gewitter ſich nicht entluß, 
und daß vom Regen nur wenige Tropfen fielen. Einige 
Phyſiker betrachten den Hoͤherauch ale eine atmoſphaͤriſche 
Erſcheinung, welche mit dem Gewitter zuſammenhaͤngen, 
und durch Einwirkung der Elektrizitaͤt entſtehen ſoll, 
obgleich fie nicht nachweiſen koͤnnen, auf welche Art und 
Weiſe dieſelbe hiebei, wirkſam iſt. Am Allgemeinſten 
klar iſt die Auſicht verbreitet, daß der Hoͤherauch ein 
wirklicher Rauch iſt, bisweilen durch das Verbrennen 
der Wurzelfaſern in den moorigen Gegenden (das 

Roororennen), oft aber auch durch andere Verbrennuns 
gen entſtanden, und durch Windſtroͤmungen fortgeführt. 
Dieſe Anſicht ſtützt ſich vorzuͤglich darauf, daß der Hoͤhe⸗ 
rauch von 1764 mit dem ſtarken Rauchen des Aetna, 
der Hoͤherauch von 1783 mit dem ſchrecklichen Toben 
der islaͤndiſchen Vulkaue zuſammenfaͤllt; auch iſt die 
Wirkung deſſelben ganz der des gewöhnlichen Rauches 
gleich; er hat Inſekten getoͤdtet, Pflanzen kraͤnkeln ge⸗ 
macht, und an einigen Orten das Kupfer angegriffen, 
wahrſcheinlich durch Gehalt an Schwefelwaſſerſtoff. Als 
Folge dieſer Lufterſcheinung giebt man im gewöhnlichen 


eine Muͤtze zu kaufen. Sogleich 


— 
m. 


Leben fortdauernde Trockenheit an, und da trockene 1 
Jahre in der Regel einen an Qualität ausgezeichneten 
Wein geben, fo dürfte häufiger Hoͤherauch auch als | 
Anzeige eines guten Weinjahres gelten können, wie fih 
dies 1783 beſtaͤtigt hat. 5 | 
* ! 


Ein Pächter aus den Vogeſen, Namens Apel, reifte 
mit feinen 3 Soͤhnen, von denen der älteſte 17 Jahre 
alt war, im vorigen Monate nach Paris, um von da 
aus über Havre nach Amerika zu gehen. Unterwegs 
hatte ſich ein Mann, angeblich ein Lothringer, zu ihnen 
geſellt, der ebenfalls nach Amerika zu wollen vorgab, 
und in Paris mit ihnen in demſelben Gaſthof logirte, 
Gleich nach ihrer Ankunft kam ein Engländer, wie er 
ſich nannte, zu ihnen, der ſich gegen Apel erbot, ihm 
ſein Silbergeld, das 2700 Franken betrug, gegen Gold | 
umzuſetzen. Mährend Apel das Gold aafzähtte, ging | 
der Lothringer mit dem Alteften Sohne fort, um ihm 

fiel nun der Englaͤn⸗ 

der über den Pächter her, ſchlug ihn zu Bb - 
entfloh mit den 2700 Franken. Apel machte, ſobald 
et wieder zu ſich gekommen war, dem Polizei Commiſſair 
die noͤthige Anzeige, wartete aber den ganzen Abend 
vergeblich auf feinen Sohn und den Lothringer; end- 
lich fand er am andern Morgen die Leiche des Erſteren | 
mit Stichwunden bedeckt im Leichenſchauhauſe; Mas 
troſen hatten den todten Körper aus der Seine dahin | 
geſchafft. Die Polizei iſt den ruchloſen Moͤrdern Be; 
reits auf der Spur. 25 

— —r — ——— ᷑ —ꝛL—. 
8 Berbindungs, Anzei e. 

Die am 26. Juni zu Schmellwitz 9 eheliche 
Verbindung ihrer Tochter Leontine mit dem Koͤnigl 
Ober Landes Gerichts Aſſeſſor Herrn v. Gellho Em 
zeigen hierdurch ergebenſt an f 

Carl v. Gellhorn. 
Auguſte v. Gellhorn, geborne v. Raden. 


An milden Gaben für die armen Abgebrannten ha⸗ 
ben mir guͤtigſt uͤbergeben zur Beförderung 
SET nach Teo ſt: 
94) ein Ungenannter 20 Son 95) R. S. r. 2 Kthlr; 
nach Well mi tz: 
9) Eine Ungenannte 10 Sgr. 10) A. S. 2 Kthle.; 
3) G. 2 1 85 ca Re | 
. L. in Breslau thlr. 35) A. S. 2 8 
28 2 See e e Meißner hieſelbſt 1 Ser. t 
7) Ein Ungenan x in nannt . 
30 R. S. k. 1 Rihlr, A) OR ah ee 
9055 2 are — — . 
. 2. in Breslau thlr. 10) Herr Servis⸗C 9 4 
Rendant Meißner hieſelvſt 15 Sgr. 11 Ein e 
20 Sgr. 12) Eine Uugenannte ein Päckchen Kleiduͤngsſtücke 
und Wäſche, und 15 Sgr. 13) J. M. 1 Rai 14) T. 
55 20 Sgr. 15) R. 2 Kthlr. 16) M. N. B. 5 Rtplr. 
7) R. S x, 2 Athlr. 18) Herr Major v. Zedlitz in Neu⸗ 
markt 5 Rthlr. 19) M. 1 Rthlr. W. G. Korn. 


den. 


Theater s Nachricht. 
Dienftag den ten: Othello, der Mohr von 
Venedig. Oper in 3 Aufzuͤgen. Muſik von 
RNoſſini. 1 
two den Zten: Der Leopoldstag oder Men⸗ 
ſchenhaß und keine Reue. Poſſe in 3 Aufs 
zuͤgen von Adolph Baͤuerle. 


Io Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
weidnitzer Strasse No. A7, ist zu haben: 
Loe, Dr. H., Studien und Skizzen zu einer 


Naturlehre des Staates. 1ste Abtheilung. gr. S. 
Halle. 1 Rthlr. 


Morath, A., Versuch einer Methodik des Reli- 


gionsunterrichts. Erste Abthlg. Stufengang 
der Entwicklung der religiösen Anlage im 
Menschen. 8 Merseburg. br. 15 Sgr. 
Stiegl, J., Gott iſt die Liebe! Ein volftändiges Ges 


bets und Erbauungsbuch für gebildete katholiſche Chris, 


ſten. Mit 1 Kpfr. gr. 8. Koͤln. br. 1 Rthlr. 

Velinpapier 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Schlager, F. G. F., vollſtändige Confirmations⸗Hand⸗ 
lungen. 2 Bochn. te Auflage. 8. Ilmenau. 


1 Rthlr. 8 Sgr. 


Untus, F. T., Blatter aus dem Innern für das ins 
nere Leben. 8. Leipzig. br. 15 Sgr. 
Weiss. C. E., corpus juris ecclesiastici catholico- 
rum hodierni quod per Germaniam obtinet 
academicum. Gissae. 1 Bihlr. 10 Sgr. 


Kunſtausſtellung 
Bluͤcherplatz im Börfengebäude. 
Die Kunſtausſtellung wird Sonntag Abend 

den 7ten Juli geſchloſſen. 
Breslau den ıften Juli 1833. 
ers. Herrmann. 


Oieffentliches Aufgebot. 

Auf dem im Fuͤrſtenthum Schweidnitz und deſſen 
Schweidnitzer Kreiſe gelegenen, dem Hauptmann außer 
Dienſten Friedrich von Dresky gehörigen Gute Nies 
der⸗Graͤditz hat die geweſene Beſitzerin Juliane Wilhel— 
mine verwittwete von Vippach geberne von Netz 
bei dem Verkauf dieſes Gutes an den Gottlob Sieg⸗ 
mund von Thielau in dem den 27. Juli 1771 ers 
richteten und den 4. October deſſelben Jahres confirmirs 

ten Kaufcontracte bis zur völligen Bezahlung des Kauf⸗ 
ſchillngs von 14,400 Rthlr. ſich jurs hypothecae 
expressae et constituti possessotii reſervirt, welches 
vigore Decreti de dato 25. Oetober 1771 im Hy: 
potheken Buche sub Rubro II. No. 4. vermerkt wor, 
Auf den Antrag des nunmehrigen Beſitzers von 
Nieder Gräditz Hauptmann Friedrich von Dresky ſoll 
die Löſchung dieſes Vermerks erfolgen. Zur Anmeldung 
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ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 


werden. 


N etwaiger Anſpruͤche haben wir einen Termin auf den 


ten October d. J. Vormittags 11 Uhr vor 


dem Deputirten Herrn Dber Landes; Gerichts- Aſſeſſor 


Rupprecht in unſerm Ober⸗Landes⸗Gerichts Locale an⸗ 
beraumt, wozu wir alle diejenigen, welche auf die "eins 
getragenen 14,400 Rthlr. und das Dominium reser- 
vatum, als Eigenthuͤmer, Eeffionarien, oder Erben der— 
ſelben, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber Anſpruͤche zu 


haben vermeinen, unter der Warnung vorladen, daß die 
Ausbleibenden mit ihren Anſpruͤchen praͤcludirt, ihnen 


ein ewiges Stillſchweigen damit auferlegt werden und 
demnaͤchſt die Loͤſchung im Hypotheken-Buche erfolgen 
wird. Breslau den 7ten Juni 1833. 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 8 


Bekannt mach un g. 

Das unter den Hinterhaͤuſern No. 507. des Hypo⸗ 
theken⸗Buchs, neue No. 8. belegene Haus, dem Fiſch⸗ 
haͤndler Scholz gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche 
Taxe vom Jahre 1833 betragt nach dem Materialien 
Werthe 3465 Rthlr. 5 Sgr., nach dem NutzungsEr⸗ 


trage zu 5 Procent aber 3629 Rthlr. 10 Sgr., nach 


dem Durchſchnitts⸗ Werthe 3547 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
Die Bietungs- Termine ſtehen am 18ten Juni d. J. 
am 20ſten Anguft d. J. und der letzte am 26.ftew 


October d. J. Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn 
Juſtizrathe Galli im Partheien⸗Zimmer No. 1. des 
Koͤnigl. Stadt- Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert in dieſen Ter⸗ 
minen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu er⸗ 


klaͤren, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meifts und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anz 
Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
Breslau den Aten April 1833. 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht. 
—— ͤ k—. . f[— ⅜ —— 
Bekanntmachung. 

Das auf der Maͤntler-Gaſſe Nro. 1297. des Hypo; 

theken-Buchs, neue Nro. 5. belegene Haus, dem Kram⸗ 


baͤudler Anton Schmidt geböria,. fol im Wege der 


nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die ge⸗ 
richtliche Taxe vom Jahre 1833 betragt nach dem Ma: 
terialienwerthe 4253 Rthlr. 27 Sgr. 3: Pf., nach dem 
Nutzungs Ertrage zu 5 Procent aber 5314 Rehlr⸗ 
6 Sgr. 8 Pf. und nach dem Durchſchnittswerthe⸗ 
4784 Rthlr. 1 Sgr. 11 Pf. Die Bietungs⸗Terwine⸗ 
ſtehen am 29ſten Juni d. J., am 28ſten August s. J. 
und der letzte am gten November d. J. Vormittags 
10 Uhr vor dem Herrn Juſtizrath Galli im Par⸗ 
teien, Zimmer Nro. 1. des Königlichen Stadt: Gerichts 


an. Zahlungs: und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hier: 


durch aufgefordert in dieſen Terminen zu erſcheinen, 
ihre Gebote zum Protokall zu erklären, und zu gewärti- 
gen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 


* 


wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. PB 
Breslau den sten April 1833. 


Des Kenigleche Sud Geige ficfiger Melden. 


Subhaſtations Bekanntmachung. 
Das auf der Nicolaiſtraße No. 406 des Hypotheken 


buchs, neue No. 22 belegene Haus, dem Gutsbeſitzer 


Ernſt gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1833 betraͤgt 
14,250 Rthlr. 24 Sgr., nach dem Nutzungsertrage zu 
5 pEt. aber 14,583 Rehle. 26 Sgr. 8 Pf. und nach 
dem Durchſchnittswerthe 14,417 Rthlr. 10 Sgr. 4 Pf. 
Die Bietungstermine ſtehen am 3. September d. J., 
am 5. November d. J., und der letzte am 11ten 
Januar 1834 Vormittags um 11 Uhr vor dem 
Herrn Juſtizrathe Galli im Parteienzimmer No. 1 
des Königlichen Stadtgerichts an. Zahlungs- und beſitz⸗ 
faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert in dies 
ſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zu Protokoll 
zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meift» und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Ans 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Getichtsſtaͤtte eingeſehen 
werden. Breslau den 24. Mai 1833. 
Das Königliche StadtGericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Das in der Ohlauer Vorſtadt vor St. Mauritz 
No. 41 des Hypotheken Buchs, belegene Grundſtuͤck 
zu dem Erbſaß Karl Fiſcherſchen Concurs gehörig, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 be⸗ 
trägt nach dem Matertalienwerthe 3131 Ride 1 Sgr. 
9 Pf., nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 
2702 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf. und nach dem Durchs 
ſchnitts-Werthe 2916 Rihlr. 22 Sgr. 64 Pf. Die 
Bietungs- Termine ſtehen am 23. Auguſt d. J. am 
25. Oetober d. J. und der letzte am 7. Januar 1834 
Nochmittags um 4 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rathe Hahn im Parteien Zimmer No. 1. des Königl. 
Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kauf, 
luſtige werden hierdurch aufgefordert in dieſen Termi⸗ 
nen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklä⸗ 
ren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meifts 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände ein, 
treten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange au der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den 28ſten Mai 1833. l 
Das Königl. Stadt,Gericht hieſiger Reſidenz. 
N Sudhaſtatſons Patent. 
Zum offentlichen notywendigen Verkauf des sub No. 18. 
des Hypotheken Buchs vom Trebnitzer Anger belegenen, 
gerichtlich auf 2513 Rehn. 2 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzten 
Franz Guckelſchen Freiguts iſt ein Bietungs Termin 
auf den 16ten September 1833, den 18ten 
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nach dem Materialienwerthe 


muͤhle treibt, betrieben werden ſoll, 


November 1833 und peremtoriſch den 13ten Ja- 
nuar 1834 vor dem Herrn Lands und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor Reſſel anberaumt worden, ir 
dies mit dem Bemerken hiermit bekannt gemacht, daß 
die Tare in der Regiſtratur eingeſehen werden kann. 
Trebnitz den 15ten Juni 1833. 
x Königl, Land- und Stadtgericht. 
Pre m . ET 
Auf den Antrag der Realglaͤubiger iſt die Subhaſta / 


tion der Pfeillerfchen Erbſcholtiſei No. 1. zu Wu 


ben, wozu 680 Morgen 146 QRuthen Ackerland und 


Wieſen gehoͤren, welche Beſitzung im Jahre 1833 auf 
26,741 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf., die dazu gehoͤrigen 


Wohn⸗ und Wirthſchafts Gebäude aber beſonders auf 
4381 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzt worden, von 
uns verfuͤgt worden. 
Kaufluſtige hierdurch aufgefordert: in den angeſetzten 
Bietungsterminen am 1ſten Juli o, am Aten Septem- 


Kaufluſtigen wird 


Es werden alle zahlungsfähige 


er c., beſonders aber in dem letzten Termine am 


Aten November 1833 Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Land⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Eim ander, im 
Terminszimmer des Gerichts, in Perſon oder durch 
einen gehörig informirten und mit gerichtlicher Spezial⸗ 


Vollmacht verſehenen Mandatar zu erſcheinen, die Ber 


dingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote 

zum Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß der Zu, 

ſchlag und die Adjudication an den Meiſt, und Beſt⸗ 

bietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, er⸗ 
folgen wird. Ohlau den 26ſten Maͤrz 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Land, und Stadtgericht. 
CitatroEdiotalie —— 
Die unbekannten Erben der hierſelbſt am 18. Oeto⸗ 


ber 1817 verſtorbenen Wachtmeiſter Wittwe Mälter 


Suſanna geb. Major werden hierdurch a 0 
ſich Behufs ihrer Legitimation abe e 
und ſpaͤteſtens in dem auf den 2uſten December e. 
Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Land, und Stadt 
Gerichts Aſſeſſor Müller auberaumten Termine zu 
melden, beim Ausbleiben aber zu gewärtigen, daß über 
den Nachlaß der ze. Müller nach den Geſetzen verfügt 
werden wird. x 
Namslau den 12. Februar 1833. 
Königlich Preuß. Land und Stadt⸗Gericht. 
Mühlen + Retablijfement. 2 
Dem Publico, beſonders Denjenigen, welche ein In⸗ 
tereſſe dabei zu haben vermeinen, wird hiermit nach 
§§. 6 und 7. des Geſetzes vom 28. October 1810 be⸗ 
kannt gemacht: daß das Dominium Elgot d. Gr. beab⸗ 
ſichtigt, bei der demſelben zugehoͤrigen Brettmuͤhle, wo 
ſchon früher ein Mahlgang geweſen iſt, bis jetzt aber 


caſſirt war, wieder einen Mahlgang oberſchlaͤchtig auf 


zubanen, der durch daſſelbe Waſſer, welches die Brett“ 

und werden zugleich 
alle diejenigen, welche dadurch eine Selben dhe 
Rechte fürchten, aufgefordert: ihre gehörig begründeten 
Widerſpruͤche innerhalb 8 Wochen präkluſtviſcher Init 
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und ſodͤteſtens in Termino unico et peremlorio 
den öten Auguſt a. c. in loco Gleiwitz ſowohl bei 
dem unterzeichneten Landräfhlichen mte als bei dem 
auherrn einzulegen, widrigenfalls ihnen ein ewiges 
tillſchweigen damit auferlegt und dem Dominio Elgot 
de Gr. die Conceffion. zu dem in Rede ſtehenden Muͤhlen⸗ 
5 Netabliſſement. ertheilt werden wird. 

Gleiwitz den 10ten Juni 1833. 

PP ‚Königlich Landräthliches Amt Toſt- Gleiwitzer 
Kreiſes. v. Jarotzky. 
Viehmarkts⸗ Veränderung. 

Mit Genehmigung der Koͤnigl. Hochloͤblichen Regie⸗ 
tung werden die hieſigen Viehmaͤrkte jedesmal den Tag 
vor dem Krammarkt abgehalten werden. Demnach wird 
mit dem auf den zum 12ten Auguſt d. J. treffenden 


Schaafviehmarkt zugleich auch Roß, Horn- und Schwarz ⸗ 
viehmarkt ſtatt finden, welche Viehmarkts-Veraͤnderung 


Käufern und Verkäufern hiermit bekannt machen 

der Magi ſtrat. 
Namslau den 22ſten Mai 1833. 

5 Bekanntmachung. : 
Das im Oelsner Kreiſe belegene, dem Herrn von 
Poſer gehörige, auf 35,491 Rthlr. 21 Sgr. gericht⸗ 
lich abgeſchätzte Ritter-Gut Stein wird auf den Antrag 
eines Neal; Glaͤubigers zur nothwendigen Subhaſtation 
geſtellt. Wir haben drei Bietungs Termine auf den 
28ſten Juni 1833, auf den 27ſten September 1833 
und suf den Sten Januar 1834 Vormittags um 
10 Uhr, wovon der letzte peremtoriſch iſt, vor unſerm 
Deputirten Herrn Juſttz⸗Rath Fiſcher in unſerm Ger 
ſchaͤfts Locale angeſetzt und laden die Kaufluſtigen dazu 
mit dem Bemerken vor, daß der Zuſchlag an den im 
letzten Termine Meiſt⸗ und Beſtbietend verbleibenden er⸗ 
folgen wird. Die Taxe kann in unſerer Negiſtratur 


— 


eingeſehen werden. 
Oels den 19. März 1833, . 
Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſches Fuͤrſtenthums, 
5 Gericht. 5 
Auctions Bekanntmachung. 
Am 22ſten Juli o. Vormittags um 11 Uhr wird 
in Neuſcheitnig auf dem Laurentius Platze vor dem 
Branntweinbrenner Gilkeſchen Haufe, das zur Schiffer 
Breuerſchen Concurs⸗Maſſe gehoͤrige 
Schiff nebft Beilaß 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 30ſten Juni 1833. 5 
Mannig, Auctions Commiſſarius. 


2 Auctions, Anzeige. 
Montag als den 15ten Juli 1833 und noͤthigenfalls 
die darauf folgenden Tage von Vormittags 9 und Nach, 
mittags 2 Uhr an, werden in dem sub No. 325, all⸗ 
bier am Ringe (Getreidemarkt) belegenen Seifenſieder⸗ 
meiſter Franz Scholzſchen Haufe, die zur Kaufmann 
Samuel Abraham Baumfchen Nachlaß⸗Maſſe gehoͤri⸗ 
gen Effecten, als: diverſe ſeidene und halbſeidene Zeuge, 


» 


R 


versteigern 


bunte Cambriks, Ginghams, Tuͤcher in allen Stoffen 
und Größen, ſeidene und baumwollene Baſtarde, Cam: 
brals, Mull, und Gaze⸗Baͤnder, Spitzengrund, Tull, 
durchzogene Tuͤllſtreifen und Kragen, Weſten und Bein 
kleider⸗Zeuge, und mehrere andere Schnittwaaren, fo 
wie auch einiges Silber, Kupfer, Meſſing, Porzellain, 
Glaswaaren, Meubles und Hausgeräth, Betten, nebſt 
einem ganz guten Foctavigen Wiener Fluͤgel, an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden gegen fofortige- baare Bezah⸗ 
lung, öffentlich verſteigert, wozu ſich zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige an beſtimmtem Termin in obengenanntem 
Locale einzufinden haben. a 
Schweidnitz den Sten Juni 1833. 
5 Im Auftrage des Gerichts. 


Wein- Versteigerung. 
Donnerstag den ten Juli Vormittags 
10 Uhr, werde ich Albrechts-Strasse No. 22. 


MWandt 


eine Partie Ober-Ungar, Rhein- und Franz. 


Rothweine in Flaschen, 
Sorten versteigern, 
Pfeiffer, - Auctions-Commiss. 


sämmtlich ächte. 


Flügel- Versteigerung. 
Donnerstag den 4ten Juli Nachmittags 


um 3 Uhr wird Albrechts-Strasse No. 22. 


einen ‚Gootavigen Flügel von Ahornholz 


Pfeiffer, Auctiohs-Comnuias, 
Schaafvieh »- Verkauf. 


Einhundert Stuck Mutterſchaafe find beim Dominium 
Wirrwitz, Breslauer Kreiſes, zur Zucht zu verfaw 


"fen, die Heerde iſt frei von allen Krankheits⸗Uebeln. 


Wirwitzer Wirthſchafts Amt den 29ſten Juni 1833. 


Eine Harfe ’ 
mit 4 vollen Octaven und 7 Pedalen im besten 
Zustande, steht zu verkaufen Kupferschmiede- 
Strasse No. 12. eine Stiege. 85 


ee e eech 
@ : Slügels Verkauf. 02 
Ein gebrauchter Fluͤgel und ein tafelſormiges $ 
5 Pianoforte find zu verkaufen, Taſchenſtraße No. 30. 05 
eee eee eee 
z 0 3% 

Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum 
beehre ich mich hierdurch aufs Neue meine neuverbeſſer— 
ten einfachen und zuſammengeſetzten optiſchen Inſtru⸗ 
mente, insbeſondere eine vorzuͤgliche Auswahl ſeiner 
Augengläfer in jeder beliebigen Faſſung, welche durch 
eine Reihe von Jahren mit dem beſten Erfolge benutzt 
worden zur guͤtigen Beachtung zu empfehlen, a 

Schweidnitz den 3. Juni 1833. 

J. Stein, Optieus, Burgſtraße No. 22. 


Literariſche Anzeige. 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau 9155 


ſo eben: 
Schleſi (de 
Provinzi albiätter. 
BER 
Sechſtes Stuck. Juni. 5 
Preis: 5 Sgr. 
In halt. 


15 1 und Wirken Caspar Schwenckfeldt's von Oſſig, von 
Wachler. (Fortſetzung.) 


2. Ueber ede Folgen und Nocheheile der Patrimonial⸗Juris⸗ 


diction und des gerichtlichen Sportelweſens in unſerer 


Provinz. (Fortſetzung.) 
3. Erinnerungen aus alten Zeiten. (Fortſetzung 
4. 8 e zu der Ba Oberſchleſiens, 25 F. Heide. 


5. Schleicher Kunſt⸗ V 
8. 23 5 ale Provirzicl-Landwirthſchaftsſeſt des Jah⸗ 


7. Wuͤnſche, Anfragen und Mittheilungen über Gegenftände 
von 3 Intereſſe. 

8. Chronik. 

9. Getreide » Preiſe. 

10. Wechſel⸗, Geld: und Effecten⸗ Courſe. 


Literariſche Beilage 


zu Streit's Schleſiſchen Provinzial Blattern. 
8 Sun 1833. 
rei gr. 


1. Gymnaſial⸗ Literatur. (1832.) 
1. Rede des Rektor Reiche, gehalten 1830. 
7 A. Perf, an Gli. Einführung des neuen Pror. und 
Prof. + 
1 Bar Dr. 9 * e der ſchleſ. mineral. Lit. 


4. Deseripeſo . a B. Stehno. Edid. Kunisch. 
3. Ein Blick in das Schulleben, wie es vor 200 Jahren 
war. Von Dr. Schmieder. 
2 Dasselbe, Beschluss. 
. Die babylon. Stundenlinien, von. Dr. Grebkt. 
8 Brin, der Lehrer am Gymn. zu Görlitz. Von 


9, Materialien zu einer Gefch; des Görlitzer Gymn. Bon 


demfelben. 
10. Converso loci 1. Cor. XI. 83—15 etc. Ser. C. Ch. 


11, Einige Worte uͤber den Kirchengeſang. Fortſetzung. 
Von Blüher. 

12. Ueber den 8 Elementarunterricht in der griechi⸗ 
192 1 Sprache. Von Paul, 

e C. Titio,, seripsit Haym. 
13. Einige Bemerkungen. über den — 257 Sprachunter⸗ 
Licht auf Gymn. Von Dr. Schwar 
15. . novi comment. in Plat- Erchyd. propos. a. 


16. BE d. d. Sbarakterbild. durch d. Methode des Unt. Von 


Werner. 
17. Anſicht des Lebens u. d. Schule. Von D. Lindau. 


18. De quanquam particula, scrips. E. Haenisch.. 


49. Quae via ac ratio in 
3 docendo baer sermone ineunds 


20. W Begriff vom pöchften. Gut ꝛc. ꝛc. don 
21. Vue ae über d. Gonvictorium in Glatz. Von 
Aber Sprache als allg. Bildungsmittel, vom 


23. Ueber die Methode des 
24. Rede des Direktor Wi — — hehe 1880 ER 


25. Lectiones Tacitinae, e. 3. Scr. Dr. A. WI 
26. Rede des Direktors Scholz, gehalten 1880. ars 


27. Dissertatio de particulis 4 
Ser. Dr. E er „ 0 partleipio praefixis- 


2. Gewerbs unterricht. (1831 


1. Die höhere Gewerbeſchule in — 0 
2. Darſtellung deſſen, was e b ele 


nen muͤſſen, von J. C. G. 

3. Schleſiſche Poeſie. t 
1. Gedichte A v. 2 
2. Sammlung von Liedern bert 

3. Gnomen von Gotth. Osw. 


4. Obelisk, dem 3. Augn 


ſt errichtet v. ur pf. 
5. Schleſ. E N 
6. Blumenleſe aus Sa für 1833 5 29. Brand. 


7. Gedichte von J. L N Alpenthälern. 
8. Sammlung licher d Lieder. 
4. Den s chr 
. Dee lie egg, Mitteln. (2 


4 — — das Volk über wahres Wohl von J. A. 


J. Auszug aus einer Rede det Biſchofs Dr. Ef. Tegner. 
5. em Er (1832. 
1. Der Rechnenſchuͤler von . Schnabe 


2. Sammlung von X 
von A. Pegold. ufgaben zur debe in der Algebra, 


8. er von 400 algebraifchen Aufgaben, von A. 


hmter Dichter. 
arbach. 


Neue Veulagswerke 


vo 
J. D. neee in Frankfurt am Main. 
welche auch in . Bh. Gert Ko 
zu finden ſind: Er 


Adrian, Dr. und Pro 
ee Re ne 8 England. 
Aſchbach, J. Dr. und Profeſſor, Geſchichte Spaniens 
und Portugals zur Zeit der Herrſchaft der Almoravt⸗ 
den und Almohaden. Erſter Theil. gr. 8. Auf 
Druckpap. 2 Rthlr. 15 Sgr. Auf Velinp. 3 Kthlr. 
Cr a 9 n 12 ! ehe der Planimetrie, für Gpms 

ulen. 
, 8. 267% re, 8 lithographirten 
ring, G 0 — Vorzei 

es 5 Nh. 1 — zeit. Dramatiſches Ge 
Friederich, Dr. G., Serena. Die Jungfrau bei 
und nach ihrem Eintritte in die Welt. 2 Theile. 
— er 260 ee. 8. geh. Auf 
ruckpap v. 26% r. At i 5 5 
tanirt 2 Rthlr. 15 Sgr. en 8 


1 
1 
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Dahn, C, arithmetiſches Exempelbuch für den Schul 
und Privatunterricht. Zweiter Kurſus. 
10 Sgr. 3 
— — Reſultate deſſelben. 
Aufl. gr. 8. 5 Sgr. ö 

upferſammlung zu Cooper's Werken. Zweite 

Lieferung in 8 Blättern. 22½ Ogr. 
= — zu Irving's Werken. Zweite Lieferung in 

4 Blättern. 11 Sgr. 

Lautir,, Buchſtadir- und Leſe⸗ Spiel fuͤr Kinder. 

Dritte verb. und vermehrte Aufl. In einem ele⸗ 

ganten Kaͤſtchen. 17% Sgr. 

defele, A. Frhr. von, Bilder aus Italien. 2 Theile. 
8. 2 Kthlr. 25 Sgr. 

Platen, Auguſt Grafen von, Geſchichten des Koͤnig⸗ 
reichs Neapel von 1414 bis 1443. 12. 1 Rthlr. 20 Sgr. 

— — die Liga von Cambrai. Geſchichtliches Drama 
in drei Akten. 8. 15 Sgr. 

Schwenk, Konrad, Beitrag zur Wortforſchung der la⸗ 
teiniſchen Sprache. gr. 8. 15 Sgr. 
Storch, Ludwig, die Intrigue. Novelle. 

Zweite verbeſſerte Auflage. 8. 1 Nthlr. 22½ Sor. 
Walker, G., Praͤſident des Schachklubs in Nottingham, 

Anweiſung zum Schachſpielen. Die vorzuͤglich⸗ 

ſten  Spieleröffnungen und Endſpiele, nebſt einigen 

eigenthuͤmlichen Stellungen und 50 ausgewählte Auf⸗ 
gaben enthaltend. Aus dem Engl. uͤberſetzt und mit 

Anmerkungen begleitet von J. F. Schiereck. Mit 

einer lithographirten Zeichnung. 8. geh. 26%, Sgr. 

Zimmer, J. G. Conſiſtorial Rath, die Geſchichte der 

Auferweckung des Lazarus. 
12. geh. 10 Ser, 

Ei, Zaeitſchriften. i 

Erholungsſtunden. Zeirſchrift für gebildete Leſer, 
herausgegeben von G. Doͤring. Sechſter Jahrgang 

für 1833 in 12 Heften 5 Rthlr. 

Forſt und Jagdzeitung, allgemeine, herausgegeben 

vom Forſtmeiſter Behlen. Neue Folge. Octo⸗ 
ber bis December 1832 1 Rthlr. 5 Sgr. Januar 
bis December 1833 5 Rthlr. 7½ Sgr. 

Dieſe Zeitſchrift erſcheint nun wieder regelmäßig und 
die Hefte werden zu Anfang eines jeden Monats aus⸗ 
gegeben. Den bis jetzt fertigen 9 Heften ſind 5 litho⸗ 
graphirte Zeichnungen und Tabellen beigegeden und für 
die nächften Hefte find wieder 3 lithographirte Zeichnun⸗ 

5 in Arbeit. Dem innern Gehalt und der äußeren 
Ausſtattung wird der Beifall der Leſer nicht entgehen. 
* m— —E—— — — — — 


Zwe iter Kurſus. Zweite 


Mehrere Kapitalien auf Wechſel 
find zu dieſem Termine auszuleihn, vom 
Anfrage und Adreß⸗Bureau 


5 im alten Rathhauſe. 


2 Anzeige. 
Ich wohne jetzt am Roßmarkt No. 14. 
De. Sim ſo en. 


Zweite Aufl. 
December 1832 (Amts-Blatt S. 381) für die 


2 Theile. 


Fuͤnf Betrachtungen. 


Die in der Verordnung des König!]. 
Criminal- Senates zn Breslau vom ten 


betreffenden Justiz- und Verwaltungs- 

Behörden, sowie für die Dominien ale 

nützlich bemerkte N 
practische Instruction 

über das Kosten-Wesen in Unter- 

suchungssachen 
mit Formularen 
ist nunmehr zum Druck bereit. 

Den Subcriptionspreis, der für das Exemplar 
1Rıhlr, 20 Sgr. beträgt, kann ich nur bis zum 
1. October d. J. verbürgen und bitte deshalb 
gefällige Bestellungen baldmöglichst an mich 
zu adressiten 

Breslau, den 28. Juni 1833. 
Ferdinand Hirt. 


Hartig's neueſte Schriften, 


bei Ferdinand Hirt in Breslau (Ohlauerſtraße 
No, 80) zu haben: - 


Gutachten über die Fragen; Welche Holzarten 
belohnen den Anbau am reichlichſten? und: Wie 
verhält ſich der Geldertrag des Waldes zu dem des 
Ackers? gr. 8. geh. 10 Sgr. 

Entwurf einer allgemeinen Forſt, und Jagd⸗ 
Ordnung mit beſonderer Ruͤckſicht auf den preußi⸗ 
ſchen Staat. gr. 8. cart. 1 Rthle. 

— — — — ——ö ee —n 
Literariſche Anzeige. 
In unterzeichneter Buchhandlung iſt vorraͤthig zu 


finden: } a ; 
Naturgeſchichte der drei Reiche, 
ein 
Bildungsbuch fuͤr alle Staͤnde, 
N von 2 
G. W. Biſchoff, J. R. Blum, H. G. Bronn, 
K. C. v Leonhard und F. S. Leuckart, 
akademiſchen Lehrern zu Heidelberg. 
5te Lieferung. 128 Seiten gr. 8. (Mit 6 Gubitz ' ſchen 
Holzſchnitten.) Subſeriptions⸗Preis 10 Sgr. 


Mit dieſer ten Lieferung wurden zugleich 5 Tafeln 
mit Abbildungen, die alle Subſeribenten gratis zu 
empfangen haden, verſandt. — Dei der Nuͤtzlichkeit 
dieſes ſchoͤnen Werkes, verbunden mit einleuchtender 
Billigkeit — denn es wird zu jedem 8 Bogen umfaſſen⸗ 
den Hefte auch noch eine Tafel mit Abbildungen unent⸗ 
geldlich geliefert — glauben wir fernern zahlreichen 
Beſtellungen darauf entgegenſehen zu dürfen. Ä 


Breslau. Ferdinand Hirt. 


Erbforderungen und Hypotheken 
werden gekauft vom A f 

Anfrage- und Adreß⸗Bureau 

im alten Rathhauſe eine Treppe boch.“ 


Beachtungswerthe Anzeige. 

Wir machen hiermit die ergebenſte Anzeige, daß wir 
auch gegenwärtigen Jahrmarkt mit unſeren vorzuͤglichen 
chemiſchen elaſtiſchen Streichriemen für Raſir- und Fe⸗ 
dermeſſer, welche dem abgeſtumpfteſten Meſſer ſogleich 
den hoͤchſten Grad von Schärfe und Feinheit wieder 
ertheilen, und auch jeder verehrte Kaͤufer ſich im Voraus 
von der Wahrheit uͤberzeugen kann, bezogen haben. 
Die Preiſe find A 20 Sgr., 1 Kthlr., 1 Rthlr. 
5 Sgr., mit Stahlgeſtelle à 1 Rthlr. 12 Sgr., für 
Federmeſſer à 8 Sgr. feſtgeſetzt. 

J. P. Goldſchmidt et Söhne, 
aus Meſeritz, im Großherzogthum Poſen. 

Unſer Stand iſt der Naſchmarkt- Apotheke No. 44 
gegenüber, an 


Anzeige. 
Ausgezeichnet ſchoͤne vollſaftige Gardeſer⸗Citronen em⸗ 


pfingen und offeriren recht billig ö 
Gebr. Knaus, Kraͤnzelmarkt No. 1. 


> Fetten geräucherten Rhein-Lachs 
empfing wieder Chriſtian Gottlieb Müller, 


. Concert Anzeige. 
Morgen Mittwoch den Zten Juli s A 


Großes Trompeten: Concert 


von dem Corps des Hochloͤblichen Ifien Kuiraſſier Re- 


giments, wozu ich einen hohen Adel und hochgeehrtes 
Publikum bei guͤnſtiger Witterung ganz ergebenſt einlade, 
> Galler, Eoffetier zu Poͤpelwitz. 


Wohnungs Veränderung. 


Meine Wohnung iſt gegenwärtig Weidenſtraße No. 3. 


Nemela, Damen: Schuhmacher. 
TEE RR De 5 
ſittlich gebildet, von rechtlichen Eltern, mit den erfors 
derlichen Schulkenntniſſen verſehen, welcher Luſt hat 
die Handlung zu erlernen, findet bei mir eine offene 
Stelle. Briefliche Anfragen dieſerhalb koͤnnen nur pors 

tofrei angenommen werden. 
Reichenbach den 30ſten Juni 1833. 
Der Kaufmann Frör. Wilh. Weiß. 
0 Reiſe Gelegenheit. \ 
Zu einer Reife mit Extra-Poſt nach Frankfurt und 
Stettin, wird ein Theilnehmer geſucht. Auskunft bei 
Herrn Trewendt, Kupferſchmiede-Straße No. 25. 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttagt) täglich, tin Verlag ⸗ der 
Koe nſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtämteru zu 
? | Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


* 


Apotheker⸗Gehuͤlfen, Oekonomie-Beamte, 


Hauslehrer, Handlungs⸗Commis zu verſchiede⸗ 


nen Branchen, (worunter mehrere der polniſchen Sprache 
kundig), Secretaire ꝛc. c.; ferner Koche, Gärtner, 
Jäger, Bedienten und dergl., wie auch Kammer 


jungfern, Wirthſchafterinnen u. ſ. w. mit vor 


theilhaften Zeugniſſen verſehen, werden ſtets nachge⸗ 


wieſen vom 5 \ 
‚ ‚Anfrage: und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoc: 
Verlorner Huhnerhund. 

Am 30ſten Juni d. J. iſt mir ein kurzhariger grauer 
Huͤnerhund mit braunen Flecken, auf den Namen Bon- 
1 hoͤrend, in W verloren gegangen. Wer 

enſelben in meiner Behauſung abliefert | 
nme Ep d. fert, erhält eine 
Der Freiherr von Strachwitz, 
auf Kundſchuͤtz. 3 


Reiſegelegenheit nach Berlin 5 
iſt beim Lohnkutſcher Raſtal i f 
Eine 5 sky in der Weißgerber⸗ 


+ 


K a 
Vermiethung. 1 
Schuhbruͤcke No. 2. iſt zu Michaeli der erſte Stock 

zu vermiethen und beſteht aus funf Stuben, Entre 

und zwei Kuͤchen. Das Naͤhere beim Eigenthuͤmer. 


— 


Angekommene Fremde. 


In d . 
von Klein⸗Oels; Frau RT Passant, n v. Warteburg, 


nen Baum: Hr. Hohlfeld ie; ar 
Grottkau; Hr. 10 e R "er 
Gans: Dr. v. Tſch 


Wilhelm ; 
Ban Gottlieb 


